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Der Parteitag in Kiel beendet .
Neuwahl des Parteivorstandes . — Ehrung für Molkenbuhr und Adolf Brau » .

Das Agrarprogramm angenommen .

kiel . 27 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . )

Der Parteitag ist am Schlüsse seiner Arbeiten angelangt .
Heute vormittag wurde das Ergebnis der Wahlen für die

leitenden Körperschaften bekanntgegeben . Mit besonderem
Beifall wurde begrüßt , daß Genosse Bogel - Nürn -
b e r g mit einer der höchsten Stinrmenzahlen in den Partei -
vorstand delegiert worden ist . Mit ihm ist Genosse Max
W e st p h a l neugewählt worden .

Crispien gab hierauf den Bericht über die Arbeiten der

Sozialistischen Internationale . Er wies mit

Nachdruck darauf hin , daß die Sozialdemokratie sich keinerlei

Illusionen über die Unvollkommenheil des Völkerbundes hin¬
gibt , aber sie unterstützt diese Einrichtung , weil sie der Ueber -

zeugung ist , daß ein solches Instrument zur Verständigung
der Völker untereinander unbedingt notwendig ist. Er de -

tonte , daß natürlich die Selbständigkeit der Politik der sozia -
listischen Parteien unter allen Umständen gewahrt werden

müsse .
In der kurzen Aussprache wies Genosse Breit scheid

darauf hin . daß die Politik Stresemanns nicht die Politik der

Arbeiterklasse gewesen sei . Wenn sie trotzdem von der Sozial -
demakratie unterstützt wird , so geschieht das aus dem Grunde ,

weil jede Verständigungsmöglichkeit zwischen
den Völkern , unbeschadet unserer eigenen sozialistischen Ziele ,

gefördert werden müsse .
Die Vertreter des Rheinlandes und des Saargebietes

schilderten in eindrucksvoller Weise die Lage der dortigen Be -

völkerung . Der Parteitag beschloß unter lebhaftem Beifall

die Absendung eines Telegramms an den amerikanischen Bot -

schafter in Berlin , in dem nochmalige Nachprüfung der Urteile

gegen die Italiener Sacco undVanzetti gefordert wird .

Darauf gab Genosse G e o r g S ch m i d t den Bericht der

Agrarkommission . Er konnte mitteilen , daß die Kom -

Mission sich einmütig auf dem Boden des dem Parteitag
vorgelegten Entwurfes zusammengefunden hat .

Um Uhr hat der Parteitag seine Beratungen ge¬

schlossen . Nach der einstimmig erfolgten Annahme des

Agrarprogramms hält Genosse Wels eine kurze Schluß -
rede . Er weist auf den unvergleichlich schönen Empfang
hin . den die Kieler Parteigenossen , die Männer ebenso wie die

Frauen , insbesondere aber die Jugend und die Kinder des

Kieler Proletariats dem Parteitag bereitet haben . Der Kieler

Parteitag sei zu einem Erlebnis für jeden Teilnehmer ge -
worden .

Er warf dann einen Rückblick auf die Verhandlung und

gedachte besonders der Rede H i l f e r d i n g s , die ein g e -

waltiger Hymnus auf die Weltanschauung

des Sozialismus gewesen sei .
Mit einem anfeuernden Schlußwort endete Wels . Zum

Schluß sangen die Delegierten den Sozialistenmarsch .
• «

Master Verhandlungstag .

Kiel , den 27 . Mai . ( Eigener Drahibericht . )

Di « Sitzung des Parteitages wird um 9 Uhr eröffnet . Es

wird zunächst der Bericht der Beschwerdekommission entgegen -

�niammen , die auch das Resultat der

Wahlen zum Pari eivorsl and und zur Kontrollkommission

festgestellt hast

Beide Instanzen sind in ihren bisherigen Zu -

fammenfehungen wiedergewählt und zwar haben er -

ballen : als Vorsitzender Wels 2SS Stimmen . Hermann Müller

ZZZ. Crispien ZLS. al » Kassierer Bartels 352 und Lud .

w l g 318 :
als Sekretäre Genossin Z u ch a c z 342 , Stelling 347 .

Dittmann 308 . Vogel 371 ( braool ) . w e st p h a l 272 :
als Beisitzer Molkenbuhr 284 . Adolf Braun 294 .

Hilferding 385 , Moses 257 . Genossin Nemitz Z5S. Ge -

nossin Ry neck 241 . Frank 247 . Hildenbrand 280 . Schul ,
271 . Stahl 244 . Stampfer 283 .

Bei der Mahl der Koatrollkommifsion erhielten
Stimmen : Lore Agne » 248 . Bock 338 , Brey 305 , Brühne 311 ,

Hengsbach 313 . LSbe 322 . Hermann M 0 l l e r . Lichtenberg

Z07 . Schönfelder 289 , Treu 275 .

Die neue » Parteivorstandsmitglieder .

Genosse h ans Vogel wurde am 16. Februar 1881 in vber -

artelshofen in Mitielfnmken geboren . Er besuchte die Volks - und

Fortbildungsschule in Fürth und erlernte die Bildhauerei . Seit 19V8

ist er Sekretär der Sozialdemokratischen Partei für den Bezirk

Franken . Er war Mitglied des bayerischen Landtags von 1912 bis

1918 . Im Jahre 1920 wurde er in die Nationawersammlung ge -

wählt , seitdem ist er Mitglied des Reichstages .

Genosse Max Westphal wurde am 80 . September 1895 in

Hamburg geboren . Er ist von Beruf Kontorbot « . Bon April 1919
bis Oktober 1921 war er Iugendsekretär in Hamburg , seit 1921

Parteisekretär und Vorsitzender der sozialistischen Arbeiterjugend .

Ehrung für Molkenbuhr und �öolf braun .

Am Schluß der Debatte über den Bericht der Reichs -
tagsfraktion in der Donnerstagsitzung des Partei -
tages , den wir hier nachtrogen , ehrte der Parteitag die ausscheiden -
den Parteivorstandsmitglieder Molkenbuhr und Adolf
Braun .

Vorsitzender Wels

bittet , die Vorschläge zur Neuwahl des Parteivor -
st an des und der großen Kontrollkommission einzureichen . Er
teilt gleichzeitig mit , daß von den besoldeten Sekretären des Partei -
Vorstandes Molkenbuhr und Adolf Braun aus -
scheiden . Sie sollen als Beisitzer nach wie vor dem Parteivor -
stand angehören . Wels verbindet diese Mitteilung mit Lob und
Anerkennung für die aus dem besoldeten Amt scheidenden verdienst¬
vollen Parteigenossen .

Schreck - Bielefeld :
Als jüngerer Kampfgefährte halte ich mich für berechtigt und

verpflichtet , Hermann Mo l k e n b u h r und Adolf Broun
noch ein Wort des Dankes zu sagen . Das verdienstliche Zu -
sammenwirken von Wisienschost und Arbeit ist die geistige Grund -
läge der Partei . Bor fast vier Jahrzehnten hat mich Molkenbuhr
in seiner Werbetätigkeit angelernt , die er mit seinem starken Wissen
und ehrlichen Begeisterung selbst in den schwierigsten Zeiten des
Ausnahmegesetzes für unser « Ideale aufbrachte . Etwas später
durfte ich Braun nähertreten . In ihm können alle Akademiker ihr
Dorbild sehen . Er hat nichts vom Wissen gesprochen , sondern
Wissen verbreitet . Bei solchen Persönlichkeiien , wie Adolf Braun
st « ist , kann ein Gegensatz zwischen Arbeiter und Wissenschaftler
niemals eintreten . Rur wo Ueberheblichkeit sich spreizt , lehnt die
Arbeiterklasse dies ab . ( Sehr wahr ! ) In der Sozialdemokratie
muß der geistige wie der körperlich Arbeitende die Gleichberech -
tigung erst erwerbDi . In Braun und Molkenbuhr fanden die

Jugendbewegung und die Iunhsoziolisten ein Dorbild nicht nur für
die Erfüllung im Tageskampf , sondern auch für die Bertiesung
ihres Wissens um die hohen Ideale des wisienschastlichen Sozialis¬
mus . Gerade als verlreler dieser Bewegung verehre ich die beiden
Allen besonders und danke ihnen sür das , was sie der Zugend
gegeben haben . ( Andauernder Beifall und Bewegung . )

Adolf Braun :

Ich möchte zunächst dem Parteioorstand danken für die jähre -
lang « Zusammenarbeit und die herzliche Freundschaft , die mir diese
Zeiten unvergeßlich machen . Aber ich bin bekanntlich ein unan -

genehmer und kritischer Mensch . ( Heiterkeit . ) Was Schreck über
mich gesagt hat , war eigentlich zuviel . ( Widerspruch . ) Er hat
mehr von dem gesprochen , was wir getan zu haben wünschen als

von dem , was wir getan haben . Nach 47 Iahren Parteidienst hat
man auch ohne ärztliches Heugnis das Recht , Schluß zu machen ,
aber wer von Kindheit aMfür die Partei gearbeitet hat , setzt sich
nicht zur Ruhe und spien Skat . (Heiterkeit und Beifall . ) Ich
werde weiter für die Partei arbeiten , und da ich nicht
mehr die Kraft habe , erscheint es mir wünschenswert , im „ V o r -
w ä r t s " für die Gedanken des Sozialismus weiter
zu arbeiten . Ich werde es dann begrüßen , wenn diese An -
schauungen Gesamigut der Partei würden , ( herzlicher Beifall . ) )

Die auf dem Parteitag anwesenden preußischen Landlagsabge -
ordneten geben zum Antrag , Löwen st ein zur Schulfrage
und zum Konkordat eine längere Erklärung ab , die
wir später veröffentlichen werden .

Abstimmungen .
Berichterstatter Roberl Schmidt verzichtet auf das Schlußwort .

Er bittet , den Absatz 4 der Resolution Löwen st ein abzu -
lehnen , um die Fraktion nicht unnütz festzulegen . Dem wird cnt -
sprachen . Die übrigen grundsätzlichen Anträge Hermann
Müller , Heinrich Schulz und Löwen st ein werden an -
genommen . Eine Reih « von Anträgen werden dann noch an -
genommen , so u. a. ein Antrag , dahin zu wirken , daß der 9. R o -
v e m b e r zum Nationalfeiertag erklärt wird , ein Antrag Hamburg
auf Förderung des Wohnungsbaues , ferner ein Antrag , dem
Arbeiter - Samariterbund Zuwendungen aus Reichsinitteln
zukommen zu lassen , sowie eine Anzahl Anträge zum Gebiete der
Sozialversicherung , zum Mieterschutz und zur Alkoholfrage .

Zl n g c n o m m e n wird ein Antrag , der verlangt , daß gegen
jede Berschlechterung des W. a h l r e ch t s angekämpft
werden soll , ferner die von R o s e n f e l d begründete Resolution
zur Reform des Strafrechts und ein Antrag München , wo -
nach bei wichtigen Entscheidunzen in den Parlamenten zur Ent -
schuldigung der Richtanwesenheit der sozialdemokro -
tischen Bertreter nur Krankheit oder unaufschiebbare Partei -
oder Gewerkschafsangelegenheitcn dienen sollen . Eine Reihe von
weiteren Anträgen zu dieser Materie , die , wie der Referent Robert
Schmidt mitteilt , zum Teil berechtigtem Unwillen entsprungen sind ,
werden dadurch für erledigt erklärt . Ein weiterer Antrag wird

angenommen , der verlangt , daß die S t e u e r e r k l ä r u n g e n
in den Gemeinden 8 Tage offen zu legen sind . Gegen den
Antrag auf hasientlassung von Max hölz wendet sich Robert
Schmidt mit dem Bemerken , daß die Sozialdemokratie als

Kampfpartei auch früher sich in diesen Angelegenheiten immer freie
5) and behalten hat . Der Antrag wird dann auch mit großer Mehr -
heit abgelehnt .

hierauf wird das Referat über dieAufgabendcrSozial -
d e m o k r a i i e in der Republik entgegengenommen .

Sozialistifthe�rbeiter - Jnternationale .
Genosse ltrispien :

Es gibt gegenwärtig noch keine ollumfassende Internationale der
Arbeiter und die Wirkungsmöglichkeiien der Sozialistischen Arbeiter -
internationale sind beschränkt . Organisatorisch ist unsere
Internationale hauptsächlich auf Europa beschränkt . Ideell
ist sie begrenzt durch die Zersplitterung des Prolcta -
riats . Dieser Zustand wird sich nur longsam ändcrn . Abge -
sehen von einigen Vortrupps in Amerika , China und Vorderasten
ist die Internationale in den anderen Erdteilen heute kaum zu ent -

falten . Das hat der proletarische Weliwanderungs -
k o n g re ß im Juni �>926 in London bewiesen , der von der sozia -
listischen Arbeiterinternationalc und vom Internationalen Gewerk -

schaftsbund einberufen war . Es waren auf ihm außer A m e -

rika , Asien . Australien und Neuseeland vertreten ,
aber es ergab sich , daß die anderen Teil « noch ganz andere Probleme
haben als Europa . Die Arbeiter Australiens hielten daran fest ,
daß ihr Erdteil ein weißes Land bleiben müsse und Neusee -
land wehrte sich gegen jede Erweiterung der Einwanderung , weil es
die Rückwirkungen auf die soziale Lage der Arbeiterschaft fürchtete .
Umgekehrt drangen Polen und Indien am stärksten nuf ver -

stärkte Abflußmöalickkeit für ibre Menschenmassen . So kam nicht
einmal eine Berständiaung über das Brin » >v der Frelrüqiqkcll zu¬

stande und wir mußten uns damit begnügen , auf diesem ersten
proletarischen Weltwanderungskongrcß wenigstens die Probleme
klar herouszuarbeiten .

Was die ideelle Beschränkung der Internationale anbetrilst , so

hatte die englische unabbängiae Arbeiterpartei

angeregt , die Erekutive solle die Möglichkeit der Bereini -

g u n g von Moskau prüfen . Die Kommunistische Arbeiter -
internationale hat diese Anregung abgelehnt und so muß sich unsere
Erekutive darauf beschränken , mit 247 gegen 3 Stimmen der Unab -

hängigen Arbeiterpartei Englands die Anssichlslosiakeil dieses ver -

suches festzustellen . In der Tat : je weiter sich die Bolschewisten
nach rechts entwickeln , desto wütendere Angriffe richten sie gegen
die Sozialdemokratie , um damit ihren eigenen enttäuschten Massen
den Restabmarsch zu verschleiern . ( Sehr wahr . )

Di « beste Garantie der lnlernallonalen Einigung " Welbk daher
der Ausbau der Sozialistischen Arbeileriniernalionale .

Seit Heidelberg sind zwei neue Parteien unserer Arbeiterinternotio -
nalc beigetreten , die Schweizer Sozialdemokrat je und

die Sozialdemokratische Arbeiterpartei Islands ,
die 4540 organisierte Mitglieder hat . e

Amerika hat die Anregung gegeben , jedes Jahr eine
größere internationale sozialistische Konserenz abzuhalten . Aber bei
den zahlreichen Ausschüssen der Erekutive sür Abrüstung , Welt -
Wanderung , Völkerbund , nationale Minderheiten und politische Ge -
sangcne und bei der umfangreichen Pflege der Beziehungen zur
Internationale der Gewerkschaften , der Jugend , des Sports usw .
besteht die Gefahr eines Zuviel s. Wir können vorläufig
neue internationale Veranstaltungen nicht brauchen . Wenn mir die
Arbeit der Sozialistischen Internationale würdigen
wollen , so müssen wir zunächst feststellen , daß die Kommunislistl »«
Znlernationale überhaupt keine erfolgreiche Arbeit geleistet hak . Sie
inszeniert als Organ der russischen Regierung üble
Putsche und arbeitet mit den schlechtesten Methoden kapitalistischer
Außenpolitik , Verschwörung und Spionage . Sic greift in
all « revolutionären Erhebungen der Arbeiter mit Methoden ein , die

zu übermäßigen Opfern und Niederlagen der Arbeiter führen . ( Leb -
hafte Zustimmung . )

Unsere Arbeit ist von den praktischen Erfordernissen des
Tages ausgegangen . Da stand natürlich der Kamps gegen
die Friedensschlüsse im Vordergrund . Selbstverständlich
tonnten wir in den letzten Iahren keine rein sozialistische Friedens -
palitik treiben . Aber wir haben doch erfolgreich auf die bürgcr -
lichen Staaten «ingewirkt . Augenblicklich ist freilich in Deutschland ,
Frankreich und England die Reaktion so erstarkt , daß sich die ver -
verblichen Folgen auch auf außenpolitischem Gebiet von Tag zu
Tag mehr bemerkbar machen .

Die inlernalionle Entspannung stockt und ihre Fortführung ist
sogar überhaupt gefährdet .

Auch die Demokratisierung des Völkerbundes setzt
die Demokratisierung der Staaten voraus , die ihm angeschlossen sind .
Soll der Bölkerbund ein Bund der Regierungen bleiben oder ein
Bölkcrbund werden oder ein internationales Parlament ? Diese
Fragen hängen eng zusammen mit der Durchführunq seiner Be -
schlösse und dem Machtinstrument , das ihn sicher stellt hinzu kommt
besonders für uns die Frage , unter welchen Boraussetzungen Sozial -
demotraten in Delegationen hineingehen sollen , die von ihren Re -
gierungen zum Völkerbund entsandt werden . Eine grundsätz -
liche Ablehnicng kommt nicht in Frage . Aber die

Parteien der in Betrocht kommenden Länder müssen prüfen , wie



der Bericht öer HefthweröetommMon .
Nach der Neuwahl des Parteivorstandes berichtete Genosse

Grokhewohl über die

Behandlung von Einsprüchen wegen erfolgter Ausschlüsse aus
der Parlei

und gibt dabei den Wunsch des Parteioorstandes bekannt , daß die
Entscheidung des Parteivorstandes nur in Fällen , in denen ganz
dringend eine Schädigung der Organisation zu erwarten ist , ang « .
rusen werden möge und daß im übrigen die Genossen im Lande
alle Ausschlußanträge nach Möglichkeit ordnungsmäßig in den 25c-
Zirken durchführen sollten . Von der Anwendung des § 28 Ziffer 5
des Statuts sollte nur in den selten st en Ausnahme -
fällen Gebrauch gemacht werden . sZustimmung . ) Im übrigen
werden sämtlich « eingelegten Einsprüche von der Kom -
Mission unter Zustimmung des Parteitages zurückgewiesen .

Es handelt sich dabei um Adolf Bobsln - Müncheu , der als Vor -
sitzender der „ Roten ch i l f c" gegen die Partei gewirkt hat und
seinen Einspruch auf seine Auffassung gründet , daß die „ Rote chilfe "
eine neutrale Organisation sei. ( Heiterkeit . ) Rühle - Feuerberg und
Zvilze - Homburg sind ausgeschlossen wegen Stellungnahm «
gegen die Partei in Versammlungen , in d « nen sie über ihre
Rußlandreise Bericht erstatteten . Waller Otto und Julius Ulermann
haben als Mitglieder der Sozialistischen Arbeiterjugend durch
Herausgabe von Sonderflugblättern und Vorbereitung von
Sonderkonferenzen in Berlin die Spaltungsbestrebungen
unterstützt , die sie dann auch nach Sachsen übertragen wollten . Einem
Wunsch der Ortsgruppe Schwelm , Utermann nicht auszuschließen ,
da es sich um einen Jugendgenossen handle , der nach längeren Irr -
fahrten sicher den Weg zur Partei finden werde , glaubt die Kom -
Mission nicht folgen zu können , da Utermann Student und der
geistige Inspirator der ganzen Störungsbestrebungen gewesen ist .
Sollte iUermann wirklich innere ZZ«rbundenheit mit der Partei
fühlen , so bleibt ihm unbenommen , in späteren Jahren zur Partei
zurückzufinden .

Albert Wirter und Richard Kämpfer aus München haben drei
Tag « vor der Reichstagswahl 1324 eine Broschüre unter dem Titel
„ Der Fall Auer " in Massenauflage unter die Wählerschaft geworfen .
Die Broschüre eillhielt starke Angriffe und V « r l « u m -
düngen gegen den Spitzenkandidaten Auer . Trotz
mehrnioliger Aufforderung der Parteiinstanzen in München haben
beide sich geweigert , das angebliche Materia ! im Fall Auer den zu -
ständigen Instanzen zur Prüfung zu unterbreiten .

Londrat a. D. Vogl - Liebenwerda ist ausgeschlossen worden , ob -
wohl er schon vor Eröffnung des Verfahrens aus der Partei aus -
getreten war . Man wollte sich mit dem Zlusschlußvcrfahren gegen
Vogl für später « Zeit sichern . Die Kommission hält ein solches Vor .
gehen für formal nicht möglich Zurückgewiesen wurde auch
ein Einspruch gegen den Ausschluß eines Mitgliedes der Fraktions -

Mehrheit der sächsischen Landtagsfraktion kastan , der infolge der be -
kannten Kämpfe erfolgt war , und endlich der Einspruch von Gustav
Ader , der ausgeschlossen wurde , weil er gegen eine Reihe von führen -
den Parteigenossen in Sommerfeld unberechtigterweije die s chw e r -

sten . ehrenrührigen Anwürfe erhoben hat . Jeden 25er -

such der Vermittlung auf Grund einer Zurücknahme der Vorwürfe
hat er zurückgewiesen .

Schließlich hat die Beschwerdekommission eingehend Stellung
genommen zu den bekannten

Konflikten zwischen dem Parleivorsiand und dem Unkerbezirk
Halle .

Sie hat ausführliche Verhandlungen mit den Vertretern des Partei -
Vorstandes , der Genossenschaftsdruckerei , der Parteiorganisation und
des Verlages „ Voltsblatt " G. m. b. ch. geführt . Nachdem all « Be -

mühungen , zu einer Verständigung zu kommen , erfolglos waren ,
beantragt die Befchwerdekommifsion die Annohme des fol -
gen den Vermittlungsvorfchlog « ? durch den Parteitag :

„1. Die Vertreter der Organisation und der Genossenschafts -
druckerei sollen so schnell wie möglich mit der „ Konzentration " bin -
dende Verträge abschließen , die im Sinne des Parteivorstands -
Vorschlages auf SO Proz . Beteiligung entsprechend dem Vermitt -

lungsvorschlag der Beschwerdskommission mit einer 25eschräntung
auf zunächst 3 Jahre liegen :

2. die vom Parteivorstand in Halle erworbenen Grundstücke
und Maschinen sind anderweitig in geeigneter Weise zu verwenden :

3. zur Sicherung der politischen 2Zi«inungssreiheit des „ Volks¬
blatt " in Halle und für die Zuiammenarbeit der einzelnen Organe
( Geschäftsführer , Gesellschaft , Preßkommission ) gilt die Muster -
geschäftsordnung der . Konzentration " A. - G. als Grundlage . "

Der Parteitag stimmt diesem Vorschlag ohne
Debatte zu .

In Ergänzung seines Schlußwortes zum Kassen -
b e r i ch t weist Ludwig hierauf noch im Nomen des Partei .
Vorstandes den Angriff Liebmanns gegen L i p i n s k i

wegen seiner „Geschichte des Sozialismus " zurück . Er stellt fest ,
daß Lipinski vom Parteioorftand beauftragt worden ist , ein « kurz
gedrängte , im Telegranimstil geschrieben « Geschichte der Sozial -
demokratie von ihren Anfängen bis zur Gegenwart zu schreiben .
Lipinski hat alle Stellen , die er aus anderen Werten zitieren mußt « ,
kenntlich gemacht und ist dann durch Adolf Braun dazu bestimmt
worden , diese Anmerkungen wegfallen zu lassen und sie summarisch
am Schluß anzusügen . Die Kritik Liebmanns sei also

völlig unbegründet .

Hierauf erhielt Genosse C r i s p i e n das Wort zu seinem
Referat über die Sozialistische Arbeiterinternationale .

weit die Varallssetzungsn für eine erfolgreich « Arbeit im Sinne des
Sozialismus gegeben sind . Endlich wird bei einer späteren Tagung
der Internationale zu erörtern sein , ob man im Völkerbund
« ine sozialistische Fraktion bilden kann .

Ganz töricht ist die Unterstellung , wir trieben nur Völkerbunds ,
Politik . Wir haben die Mängel des Völkerbundes , wie er historisch
entstanden ist , rücksichtslos kritisiert und di « Politik der Sozialistischen
Arbeiterinternationale ist durchaus selbständig .

Aber grundsätzlich erkennen wir ein Organ wie den Völkerbund
als notwendig an .

Und auch S o w j e t r u ß l a » d hat ja durch di « Teilnahme
an der Weltwirts chastskonferenz betuirdet , daß kein
einziges Land ohn « Schoden den Veranstaltungen des Völkerbundes
fernbleiben kann . Der Volkerbund enthält trotz aller Unvollkommen -
heilen die Elemente einer endgültigen Organisation der Menschen .

Zu den Fragen der Abrüstung , der Wehrhaftmachung , des Mili .
tarismus , Krieg und Frieden hat die Jutornationale eine A b -
r ü st u n g s k o in m i f s i o n eingesetzt . Bekanntlich hat die Ab -
rüstungskommission des Völkerbundes mit einem völligen Mißerfolg
geendet , obwohl es sich bei ihr nach gar nicht um Abrüstung , sondern
um die Beschränkung weiterer Rüstungen handelte . Die Frage der
Slbrüstung kann nur gelöst werden durch erfolgreichen Kamps der
Sozialistischen Arbeitsnnternationals .

Den Kampf gegen Rüstungen und Krieg müssen wir positiv
führen als Kamps sü ? internationale Verständigung und den

Frieden .

lieber die Frage , was bei Gefahr oder Ausbruch eines Krieges ge -
schehen soll , lassen sich nur allgemeine Grundsätze aufstellen . Es trifft
nicht zu, daß der internationale Gewerkschastskangrsß in Rom und
der 2Leltsrieüenskongreß im Haag im Juni 1322 den Beschluß ge -
faßt hätten , im Kriegzjalle den G e n e r a l st r e i t der Arbeiter zu
prsktamisren . Man hat den Generalstreit nur immer al » Mittel zur
Zkbwendung der Kriegsgefahr betrachtet , aber ihn nie vorgeschlagen
für den Fall , daß der Krieg dennoch ausbricht . Das war vernünftig .
denn wenn man auch in Rom sehr stolz auf die 24 Millionen or -
ganisierten gewerkschaftlichen Arbeiter hingewiesen hat , so hat man

doch nachher weder gegen den Krieg in Marokko noch gegen die

Trupponjendungen noch China den Generalstreik proklamiert . Ich
klage deshalb niemanden an . Ich s a gs e s nur , um vor der

Erweckung von Illusionen z u' stb arnen , die nach he r
kein Mensch erfüllen kann . Wem « man derartige Beschlüsse
durchzuführen versuchte , würde man nur den Arbeitern « ine

Niederlage bereiten . Beschließen und nicht durchführen heißt
aber die Massen verwirren und enttäuschen . Wir müssen den Ar -
beitern ofscn sagen , daß nur ihre wachsende Macht die Internationale

arbeitsfähig macheu kann . Iedcnsalls bleibt die Soziallstische Juter -
nationale auch während eines etwaigen Krieges ein unentbehrliches
Element und wird von allen ihr angeschlossenen Parteien als höchste

Instanz anerkannt . Wir haben es als entwassnete Macht ja sehr

leicht , klug zu rel�eeund eine Mehrheit für den Beschluß zu suchen ,
daß die Truppcnsendungen nach China durch Generalstreik oerhindert
werden sollen .

Aber was hülfe ein solcher Beschluß , wenn es klar ist , daß die

englische Arbeilerparlei ihn nicht durchführen kann ?

Man kann in der Internationale in entscheidenden Fragen nicht

majorisieren , sondern muß die Verständigung suchen .
Eine neue überaus lehrreich ? El scheinung ist der Faschismus .

Sein Sieg war nichts anderes als der 5>ieg der Konterrevolution .

Sich geistig mit dem Faschismus auseinanderzusetzen ist unmöglich ,
da er ledlgiich die Methode der Gewalt anwendet . Es zeigt sich

ober , daß der Faschismus unterdrückt werden kann , wenn «ine A b-

wehrorgan isarian vorhanden ist , die wir in Deutschland im

Reichsbanner haben . ( Sehr wahr ! ) Trotzdem dürfen wir

nicht außer acht lassen , daß er

die bcwassnete Machi des Kapitalismus

büdet . um bei einer drohenden entscheidenden Auseinandersetzung
die Slilveiterklasse niederzuschlagen . Daruni müssen wir die 2lb -

wehraktion des Reichsbanueis unter allen Umständen für die nächste

Zeit ausrecht erhalten . ( Sehr wahr ! ) Die Sozialistische Arbeiter -

imernational « ist bestrebt , die Oesientlichkeit in allen Ländern über

den wahren Charakter des Faschismus aufzuklären . Wir habe »
einen M a t t « a t t i - F o u d s gegründet zur Unterstützung der

Länder ohne Demokratie . Kurz vr - r dem Parteitag haben wir eine

Kommission gebildet , die den politisch » erfolgten und Gefangenen
Hilse bringen soll . Noch immer worden Sozialisten von den Bolsche -

wisten in Rußland verfolgt . 2ln eine Einigung mit der kommu -

nistischen International « kann überhaupt nur ernsthaft gedacht
werden , wenn vorher in Rußland der Terror gegen
die Sozial ! st en eingestellt wird . ( Lebhaste Zustimmung . )

Wir müssen auch von dieser Stelle aus dieses fluchwürdige
System brandmarken , wodurch in Rußland die gewerkschastliche
und sozialistische Bewegung mit reaktionären kapitalistischen Me¬

thoden unterdrückt wird .

In Paris haben wir einen sehr interessanten Bericht über die
Taktik der Sozialdemokratie in China entgegen -
genommen . Wir waren erfreut über den wahrhaft marxistischen Geist .
von dem die chinesischen Kampsgenossen erfüllt sind . Seit 1325 ge -
hören die Genossen in China der Internationale an . Sie unierstlltzen
die nationale Revolution in China mit allen Mitteln . Sie verzichten
zunächst darauf , eine sozialistische Idee zu vertreten , weil es vor allen

Dingen darauf ankommt , daß China feine nationale

Selbständigkeit erkämpft . Erst dann kann der Kamps

gegen die chinesischen Kapitalisten beginnen . Um so mehr sind
die Methoden des Bolschewismus in China zu vcr .
urteilen . Durch ihre Versuchs , die chinesische Revolution weiter

zu treiben , haben sie zu den blutigen Niederlagen beigetragen und

zu einer Gefährdung der s o z i a l r e s o r m e r i s ch e n Be¬

st rebungenderchinesischenArbeiter überhaupt geführt .
Die Bolschewisten wollten in China England tresfen und die Folge

ist . daß die englische Regierung jetzt die Beziehungen

zu Sowjetrußland abgebrochen und damit einen neuen

, Schlag gegen die Bolschewisten geführt hat . ( Sehr wahr . ) Die Aus -

einandorsetzungen der Sozialisten mit den Bolschewisten sind eine An -

. gelegenheit , die wir unter uns abmachen werden . Wir lehnen es
'

ab . uns in diesem Kamps mit den kapitalistischen Regierungen zu
verbinden . Wir verurteilen mit d « r englischen Ar -

beiterschaftdieHaltungderenglischenRegierung .
Die bolschewistisch « Hetze ist von der englischen Regierung auch nur

entszcht worden , um die englische Arbeiterbewegung zu treffen .

��D«? Bericht über die Tätigkeit ! der Sozialistischen Arbeiterintcr -

nationale umsaßt alle Probleme , die der _ Internationale der

Sozialisten gestellt werden . Wir setzten uns mit allen diesen Grund -

Problemen ernst und sachlich ousemQNder , denn wir cilauben un -

tTfchütterlich an die Sierchajligteik des iuternalionaleu Sozialismus .

Di - vcacisteruna für unseren Kamps gewinnen� wir aus der lieber .

zen ' - ' . mg, daß die sozialistische Znlernalionale für die Wohlfahrt der

Vk- nlchheit arb . ' ikel . ( Langanhalteuder stürmischer Beifall ) .

Äu ( Dorichla - , d«r Leitung des Parteitages nimmt der Parteitag

ein ' üwmig eine Resolution an . die dem amerikanischen Bot -

schLft ' . r der Vereinigten Staaten in Berlin übermittelt wird und in

der nochmals taucht wird , die Beschuldigungen gegen Vanzetti

und S c c o sorgfältig zu untersuchen , um einen Justizirrtum zu
vermeiden . Hieraus werden zunächst Erklärungen der Vertreter der

besetzten Ssbieke und des Soargebicte » entgegengenommen .

Pickard - Koblenz :

Namen » der Delegierten der noch besetzten rheinischen Gebiete

habe ich folgende Erllärung abzugeben :
„ Die Sozialdemekratisch « Partei Deutschland » in ihrer Gesamt -

heit hat von , ersten Tag «' der Besatzung ab in kameradschaftlicher

Uebereinstimmung mit der Sozialistischen Arbesterinternationale mit
ganzer Kraft gegen dies « Fortsetzung d«s Krieges in anderer Form
gearbeitet .

Die Bevölkerung des besetzten rheinischen Gebietes empfindet
mit großer Befriedigung die Iii den letzten Jahren als Folge der
diplomatischen Unterhandlungen durchgeführten Erleichterungen . Wir
stellen mit Genugtuung fest , daß dies « Besserung nicht nur
in den Kreisen der sozialistischen Anhänger , sondern fast von der
gesamten Einwohnerschaft des Rheinlandes als ein Erfolg
sozialdemokratischer Politik gebucht wird .

Auch der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund entsprach einer
Forderung der sozialdemokratischen Politik . Deshalb haben wir auch
ein besonderes Recht , zu verlangen , daß die deutsche Republik im
Völkerbund als völlig gleichberechtigt behandelt wird und jede Aus -
nohmcbehandlunz Deutschlands in einem seiner Gebietsteile be -
festigt wird .

W i r bedauern tief , feststellen zu müssen , daß
die an die ' Namen Locarno und Tholry geknüpfte »
Hoffnungen enttäuscht wurden . Es gibt keine Recht -
fertigung mehr dafür , daß immer noch fremde Truppen in rheini -
scheu Landen unterhalten werden . Starte militärische Verbände in
einem friedlichen Lande schassen immer wieder Konfliktsstosf und
Störungen für die Schaffung einer Atmosphäre zwischen zwei großen
Kulturnationen , die wie Deutschland und Frankreich
in Frieden und Freundschaft zu leben vermögen .

Deshalb fordern wir mit der Sozialistischen Arbeilerinlernalionale
und insbesondere mik unseren französischen Genossen , in deren
Romcn auf dem Parteitag der Genosse Bracke sprach , ein starkes Be .
kenntnis zu unserer FnedrnspsUlik und ein besonderes zur Räumung
des Rlzeinlandes , die baldig ? Zurücknahme der Besehung ohne die
Auserlegung neuer wirlschastticher Lasten und ohne , daß die Hoheit » .
rechte der dentichen Republik durch irgendwelche Kontrollmaßnahmen
eine Einschränkung erfahren .

Die Delegierten des besetzten Gebietes wissen sich in allen
die Rheinlande betrefseuden Fragen einig mit der großen
d e u t s ch e n s o z ia l d e m o k ra tis ch e n Partei . Sie beten -
neu sich rückhaltlos zu der Zlußsiipokitik der sozialdemokratischen
Reilbstaassraktion , die die Sozialdemokratie ganz unabhängig von
den jeweiligen Regierungen oerfolgt hat . Wir fordern Vertrauen ,
Vertrauen der Friedensfreunde der ganzen Welt ! "

Genosse Gerhardt gibt darauf eine eingehende Schilderung
der Verhältnisse im Saargebiet . Das Siefultat der im
Verfailler Friedensvertrag für 1323 festgesetzten Abstimmung , ob
das Saargebstt zu Deutschland oder Frankreich wolle oder einen
selbständigen Staat unter dem Völkerbund aufmachen wolle , ist längst
entschieden . 33,3 Prozent der Saareinwohner , werden ,
wenn es wirklich zur Abstimmung kommen sollte , was wir nicht
glauben , für Deutschland stimmen .

Wir sind deutsch und wollen deutsch bleiben .

Bei den saarländischen Veranstaltungen herrscht die Fahne schwarz -
r o t - g o l d vor . Der Geist der neuen Zeit beherrscht auch das Saar -
gebiet . Wir sind deutsch nicht aus matenetten Gründen , sondern aus
dem Herzen heraus . Die deutschen und di « französsschen Kapitalisten
ab « r werken sich gegenseitig di « Bälle zu zur Unterdrückung der Ar -
bester . Wir im Saargebiet wären froh , wenn wir unter deutscher
Gesetzgebung ständen , di « deutschen Sozialge - setz «, das Versicherungs¬
gesetz , das Betriebsrätegesetz usw . bekämen .

'
Unser Parlament ist

nur ein « Komödie .

Hierauf wird in die Debatte eingetreten .

Hembach - Hamburg .
Was wir in diesen Tagen in China erlebt haben , ist der vor -

läufige Zusammenbruch der chinesischen Revo -
l u t i o n. Heroorragenden Anteil daran hat die T a k t i k d e r K o m>
munistischen Partei . Die Sozialdemokratie sollte eine starke
Initiative entfalten , in Cbina ein « sozialdemokratische Bewegung zu
fördern . Das wäre die beste Unterstützung des chinesischen Voltes in
seinem Freiheitstampss . Zum Abbruch der Beziehungen zwischen
London und Moskau wär zu prüfen , ob nicht der Bürgerblock zu
dieser Gefährdung de » Friedens beigetragen hat . Wir müssen
die Politik de » Bürgerblocks überhaupt sehr stark
überwachen , damit die Verständigungspolitik nicht zu einer
Politik der Verständigung mit denen «ird , die uns in Abenteuer
Hineintreibetz . lpollen . In Hamburg haben die Kommunisten die Pa -
role ausgegeben , den Wasfentransport nach China zu unterbinden .
Aber das war lediglich ein englischer Wunsch , da die Waffen für
Südchina bestimmt waren . Der Weg zur Verhinderung der Kriege
ist die Erringung der politischen Staatsgewalt .

LreUscheid :

Eine Resolution Groß - Thürlnaen übt Kritik an der auswärtigen
Politik der Reichstagsfraktion . Sie behauptet fälschlich , daß
Sireseiitonn offen für den Faschismus Partei er -

griffen habe und eine rein kapitalistische Außenpolitik treibe .
Rur dem Scheine nach sei Stresemanns Politik die Polstit der Ar -

beiterklasse gewesen . Dos ist falsch . Stresemann hat weder früher
noch jetzt die Politik der Arbeiterklasse getrieben . Sein « Politik wird

vielmehr diktiert von den im deutschen Kapitalismus nach dem Krieg «
lebendig gewordenen Verständigungstendenzen . Wir
haben dies « Politik unterstützt , weil wir jedes Streben nach friedlicher
Verständigung unterstützen .

wir werden sie auch bei allem Mißkrauen gegen den Bürger -
block weiter unierstühen . wir müssen nur darüber wachen , daß
nicht durch den Eintritt der Deulschnationalen ia die Koalition

die bisherige außenpolitische Linie abgebogen wird .

Aber die Deutschnationalen haben ja Elsaß - Lothrinoen
für 5 Mark Getreidezoll verleugnet und haben an -
scheinend gegenwärtig nur innerpolitische Ziele . Unser « China -
Politik hat sich als richtig erwiesen . Hätten wir nach dem Willen der

Kommunisten die Kanton - Regicrung anerkannt , so wären
wir heute blamiert : denn sie besteht nicht mehr . Man darf eben in
der Außenpolitik nicht nach Stimmungen gehen . Der

Zlbbnich zwischen England und Rußland muß so bald wie möglich
die Exekuuve beschästigen . Wir können nichts weiter als die
R e u fr o l i t ä t wahren .

Die Rechtspresse in Deutschland hat den Versuch gemacht , für
einen hohen Preis , die Räumung der Rheinlande , unsere Neutralität
an England zu verkaufen . Uniere Neutralität gegenüber Sowjet -
rußland wäre uns um keinen Preis feil .

Wir fordern mit weit größerem Recht die Befreiung des be -
setzten Gebietes als die Rechtsparteien : denn die Herstellung
guter Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich war

stets das Haupt - und Kernstück unserer Politik .

Darum sind wir den nationalistischen Phrasendreschern und Parade .
Helden stets entgegengetreten . Bei der letzten Räumungsaktion hat
Stresemann einen schweren Fehler gemacht . Er hat in Paris zu
deutlich durchblicken lassen , daß er die Räumung verlangt , um die
deutschnationale Opposition zu beschwichtigen . Aber kein einziger
Franzose will das Rheinland räumen , um den Deutschnationalen
damit ein Zugeständnis zu machen . Forderungen unter Berufung
auf die Deutschnotionalen können die Situation nur verschlechtern .
( « ehr wahr . ) Das Rheinland wird nicht geräumt ,
solange Herr H e r g t den O st e n reitet . Die Verständi »
gung mit Polen ist gewiß sehr schwer . Aber wir hoffen , daß es
unseren sozialistischen Freunden gelingt , den Nationalismus in
Polen erfolgreich zu belämpfcn . Wir sind Pazifisten , nicht im
Tolstoisch «n Sinne , sondern in dem Sinne , daß wir schon jetzt alles
tun , um den Krieg zu verhindern . Aber erst der Sieg des inter -
nationalen Sozialisnuis kann den dauernden Frieden sicher ».
( Lebhaster Beifall . )

Petrich - Gera :
Di « großthüringische Entschließung üb : Kritik an der Zlrbeit der
Internationole . Der Internationa ! « Sekretär Friedrich Adler hol
selbst ausgesprochen , daß die Marxist « » ,n der Inter -
national « in der Minderheit sind und daß wir daran
arbeiten müssen , die Imernolionaie mit marxistischem Geist zu er .
füllen . Wir müssen die Arbeiterklasse der verschiedenen Länder dazu
erziehen , ihr « internationale Pflicht ehrlich zu erfüllen . Das müssen
wir den Arbeitern deutlich sagen Nachdem Vreitscheid heute die
Grenze gegen Stresemann deutlich gezogen hat , haben wir in diesem
Punki keine Differenzen mehr . Aber die letzte Reichstogsxede für
die Außenpolitik war ganz unbef . iedigend . ( B eiischeid : Wir haben
diese Grenze in jeder Reichstagsrede gezogen . ) Di « Resolution B e ? »
scheid - C isxien befriedigt uns nicht . Wir dürfen nicht Einschränkung
der Rüstungen iordern , sondern Abrüstung . In dem englisch -
rujsischen Konflikt sollte die Jnternartonale die angeschlosseuen
Parteien möglichst bald zur Aktion bringen . Di « letzten Er »
eigniss « haben bewiesen , daß e » eine Illusion
ist , im Kapitalismus friedliche Tendenzen zu
suchen . Der Jrnperaiismus ist nach wie vor kriegerisch , der
Kapitalismus ist dcr Krieg und der Sozialismus der Friede .
( Lebhafter Beifall ) .

( Schluß in der Morgenausgabe . )



Debatte zum Kc
Wir tragen im folgenden die Reden der D i s k u s s i o n s -

r e d n e r zum �Referat Hilferdings nach , die in unserem Bericht in

der heutigen Morgenausgabe fortgeblieben find .

Löbe - Vreslau :

Ich stimme ganz der These von chilferding bei , daß der Einfluß
der Arbeiterklasse im Staat immer mehr steigt . Aber hier beginnt das
Problem : weichet ! Weg sollen wir gehen , um den Einfluß wirksam zu
machen und zu vermehren ? Es ist eine ganz falsche Vorstellung , als
ob wir uns im Reich selbst ausgeschaltet hätten . Umgekehrt war nach
dem Sturz der Regierung Marx die erdrückende Mehrheit der Frak -
tion bereit , in eine Koalitionsregierung einzutreten . ( Sehr richtig ! )
Unsere gegenwärtige Opposition ist keine ge -
wollte , sondern eine erzwungene , erzwungen
durch die Machtverteilung . Diese Machtverteilung sehe ich
aber nicht als schnell vorübergehend an . Es lag nicht an dem parla -
mentarischen Mißgeschick eines unserer Redner , den man ganz un -
gerechterweise verantwortlich hat machen wollen , sondern an der
geschichtlichen Etappe , die wir in Deutschland erreicht haben . Die
relative Konsolidierung der Wirtschaft hat bisher
allein den Machtbereich der kapitalistischen Wirtschaftskreise gestärkt ,
während die Arbeiterschaft noch vollkommen unter den Nach -
Wirkungen von Krise und Rationalisierung leidet . Darum deutet für
die politische und wirtschastliche Entwicklung der nächsten Zeit alles
auf Kampf und nicht auf Bündnis . Wir müssen uns bewußt darauf
einstellen , daß wir kämpfen müssen , wenn wir unsere Position wieder

erringen wollen . Wir dürfen uns nicht widerwillig von 14 zu
14 Tagen in Opposition drängen lassen , während wir nach der Regie -
rung schielen . Ich wende mich gegen die Halbheit der
Opposition . ( Bravo ! ) Wir können positiv « Leistungen auch durch
den Druck von außen vollbringen . Das ist keine Verleugnung
der bisherigen Nachkriegspolitik der Partei , die
ich für richtig halte . Das ist keine Aufforderung , die
preußischeKoalition aufzugeben , durch die wir hoffent -
lich noch lange Einfluß ausüben können . Das ist nur die Kenntnis
und die Anerkenntnis der sich jeden Tag deutlicher durchsetzenden
Entwicklung .

Wir haben auf dem Morsch von der kapitalistischen Monarchie
zum sozialistischen Dolksstaat einen Stützpunkt in der demokra -

tischen Republik gewonnen und müssen ihn sichern , weil sonst der
weitere Vormarsch unmöglich ist . Aber wir dürfen nicht vergessen .
daß unsere Regierungsteilnahme nicht der einzige Stühpunkt der

Republik ist und auch nicht , daß die Republik nur eio Stützpunkt
auf dem Wege ist und wir weitermarschieren müssen .

Ich rede durchaus nicht der Geringschätzung d er errungercn
Position das Wort . Es hat mich außerordentlich unangenehm bs -

rührt , daß R o s c n s c l d für das viele Gute und Ausgezeichnete , das
Otto Braun aus exponiertem Posten geschaffen hat , kein Wort der An -
ertennung fand , aber seinen einzigen Fehler , der noch nicht einmal
ein Fehler war , möglichst breit trat . Wir müssen uns selbstoerständ -
lich hüten , in den Arbeitermassen Illusionen zu erwecken . Unsere
außerparlamentarischen Mittel sind Demonstrationen und
Massen st reit s. Was hat man daraus gemocht ? ( Sehr wahr ! )
Heute , wo in Berlin 56 mal im jedem Jahr gegen den bulgarischen ,
rumänischen und dm lettischesi Faschismus demonstriert wird , lacht
die Bourgeoisie über Straßendemonstrotionen ,
auf die einst ganz Deutschland geblickt hat .

Die Slraßendcmonstralionen sind von den kommunistischen Radi -
kallnskis zu Tode gcwirtjchaslet worden . ( Sehr wahr ! ) Und bei

Massenstreiks wissen sie, wie weit ein Aehlschlag die Arbeiter -
tlasse zurückwirft . Denken Sie an Mussolini .

Auf der anderen Seite machen es sich einige in den gewonnenen
Stützpunkten der Republik zu bequem und wollen nicht mehr weiter .
marschieren . Schließlich werden wir den Weg zum sozialistischen
Ideal allein zurücklegen müssen , ohne die bisherigen Bundesgenossen .
( Sehr richtig ! ) Auch diejenigen , die eine neu « Koalition näher
glauben , ats ich, werden mir darin zustimmen müssen , daß unsere
Aussichten , zur Macht zu kommen , um so besser sind , je schärfer wir
die Opposition führen . Aber nachdem wir einmal in die Rolle der
Opposition gedrückt sind , müssen wir sie ausnutzen , nicht mit Phrasen
» nd Illusionen , sondern in dem Bekenntnis an das heilig « Ideal des
Sozialismus , an den wir glauben . ( Lebhafter Beifall . )

Aufhäuser - Lerlia :
Räch der glänzenden Analyse der ökonomischen und betricbs -

technischen Situation durch Hilfcrding hätte ich erwartet , daß wir
zu einheitlichen Konsequenzen gelangen . Aber in die Folgerungen ,
die er gezogen hat , kann ich ihn nicht begleiten . Er glaubt , daß ,
wenn wir nur die Demokratie erhalten und steigern , wir in den
Sozialismus hineinwachsen . Aber die Einengung der freien Kon -
kurrenz und die planmäßig organisierte kapitalistische Wirtschaft mag
immerhin eine gewisse Voraussetzung für das sein , was wir er -
streben — heute ist sie nur eine ungeheure Machtsteigerung der
Kapitalisten und eine ungeheure Gefahr für die Arbeiterklasse . Hil -
fcrding sieht den Einfluß des Staates auf die Wirtschaft , ober der
Staat liegt doch ausschließlich in Händen der Kapi -
ta listen . Hilferding hätte nur daraus eingehen brauchen , wie
dieser Bürgerdlock entstanden ist . Er ist ein Zeichen dafür , daß die
Kapitalisten den Staat beherrschen und nicht umgekehrt . Warum
sollen wir diese tattische Situation nicht offen aussprechen ? Mir
scheint , weil einige Genossen Rücksicht auf künstliche Regierungs -
btldungen , Rücksicht aus das Zentrum nehmen . Aber wenn es
das Zentrum für zweckmäßig hält , im Reiche eine andere Koalition
zu suchen , wird es ihm nicht darauf ankommen , ob wir heute etwas
deutlicher sprechen . Das Zentrum ist gar nicht so empfindlich . Um-
gekehrt vermisse ich auch beim Zentrum jede Rück -
s i ch t a u f u n s. Es hat bei der Regierungsbildung mit uns ein
böses Spiel getrieben und greift uns jetzt aufs schärfste an . Wenn
wir den Kampf rücksichtsloser führen , sind wir deshalb noch keine
schlechteren Republikaner . Der republikanisch « Gedanke wird in
unserer Resolution nicht im geringsten abgeschwächt. Wir sind alle
gleichmäßig für Schutz und Ausbau des Volksstaatcs , aber wir sind
nicht bereit . demokratische�Jllusionen zu wecken . Nicht zuletzt müssen
wir auch die neue Struktur des Proletariats be -
achten . Neben den reinen Handarbeiterbcrufen spielen die Ange -
stellten , die freien Berufe , das neue Proletariat eine entscheidende
Rolle . Diese neuen proletarischen Schichten , die allmählich zu uns
stoßen sollen , gewinnen wir nicht durch Regierungsteilnahme , ohne
genügende ökonomische Macht , die gewinnen wir nur , wenn wir
genau so das sozialistische Programm an sie herantragen , wie wir
es früher an die Arbeiter herangetragen haben . Unsere Opvositions -
ftellung entspricht heute der ökonomischen Situation , und je ocutlichec
wir da - aussprechen , um so schneller kommen wir zu dem großen
Ziel . ( Lebhafter Beifall . ) Wir befassen uns im allgemeinen noch zu
wenig mit der praktischen Gesetzgebung . Auch in der un -
mittelbaren praktischen Gesetzgebung können wir Sozialismus trei -
bcn . Wir müssen fordern , daß die Produktion im >2inne der Gs -
samtheit arbeitet , daß sie für die Kranken - , Invaliden - , für die
Altersversicherung , aber aucb für den Wohnungsbau Mittel auf -
bringt . Wir leben in einer Zeit , wo man trotz der Not , die die
Massen des Volkes zu tragen haben , wieder mit Heller Begeisterung
arbeiten kann .

Vreitschdd :
In den Anträgen , die uns vorliegen , sehe ich die letzten Aus -

läuser der Debatten , die wir nach dem Umsturz über den Wert der
Demokratie und der Diktatur geführt haben . In diesem Saal sitzen
cm « Anzahl Genossen , die damals dem Prinzip der Diktatur incht
abgonotg : waren . Auch ich habe zu ihnen gehört . Heute wird von

♦

keiner Seite mehr das Prinzip schroff dem der Demokratie entgegen -
gestellt oder die Koalition als ein grundsätzliches Problem ongeiührt .
Aus den Anträgen spricht die beständige Unzufriedenheit
mit dem , was unter der Demokratie und Republik
erreicht worden ist . Aber es ist doch nichts Neues , daß Re -

publik und Demokratie noch nicht Sozialismus sind ( Sehr wahr ! ) ,
sondern nur der Boden , auf dem wir unseren Kamps erfolgreicher
führen können als auf dem Boden der Monarchie Unsere Aufgabe
ist . der Bourgeoisie jedes Machtmittel der Republik zu entreißen .
( Sehr richtig ! ) Auch die Zwickauer Resolution gibt zu . daß sich auf
dem Boden der Demokratie gesellschaslliche Umwälzungen vollziehen
können . Mehr ist von uns nie behauptet worden .

wcan Zwickau aber weiter sagt , daß , wenn die Bourgeoisie sich
gegen eine solche Umwälzung wehrt , das Mittel der Diktalnr

angewendet werden muß , so sind wir alle einverstanden , wenn
es heißen soll , daß wir dann unsere Machtstellung gebrauchen
müssen , um unseren Erfolg auszunutzen . Aber wenn wir den

Sieg unserer Zdee aus dem Boden der Demokratie erfochten
haben , dann kann doch Ausnutzung unserer Machtstellung wahr¬
haftig keine Diktatur mehr sein . ( Sehr gut ! ) Das ist also

einfach ein Spiel mii dem Morl Diktatur . ( Sehr richtig ! )

Die Behauptung , daß die Koalition zur Stärkung der diktatorischen
Macht der Bourgeoisie führen müsse , ist doch , wie die E r f a h r u n -

gen in Preußen lehren , widerlegt . ( Sehr wahr ! ) Wir sind
weder prinzipiell für Opposition noch prinzipiell für Koalition , son -
dern wir wenden das an , was uns im jeweiligen Falle erfolgver -
sprechend erscheint . Unsere Opposition wird getragen sein müssen
von dem Verantwortlichkeitsgefühl , dos eine Partei haben muß , für
Dinge , für die Opposition keine Dauerstellung ist , die eine gewisse
Zurückhaltung üben muß , weil sie genötigt sein wird , wieder mit
anderen Parteien ein Kabinett zu bilden .

Severing :
( mit stürmischem Beifall empfangen ) : Als vor einigen Wochen in der
sächsischen Parteipresse die Artikel über die Preußenkoalition er -
schienen, habe ich der Landtagsfraktion versprochen , diese Frage vor
dem Parteitag zu beantworten . Inzwischen haben Genosse Braun
und heute Genosse Hilferding die Notwendigkeit gerade der preußi¬
schen Taktik so glänzend dargele » daß ich darauf verzichten kann .
Ich möchte nur aus meinen Erfahrungen und Beobachtungen der

Praxis das unterstreichen . Eckstein hat gemeint , es könnte einmal
der Tag kommen , wo die sozialdcinokratische Fraktion die preußische
Rcgierungskoalition verlassen müßte . Die Möglichkeit kann durchaus
eintreten , besonders wenn wir bei den nach st jährigen
Preußenwahlcn ein Fiasko erleben . Aber eher wird em
solcber Zeitpunkt schmcrlicb eintreten . ( Lebhafter Beifall . ) Denn es

ist Gemeingut der preußischen Landtagsfraktion , daß wir frei -
willig unsere Stellung nicht räumen . Wenn wir bei
den nächsten Preußenwahlen siegreich sind — und wir müssen
siegen — dann hoffen wir die preußische Koalition unter hervor -
ragender Beteiligung der Sozialdemokratie weit über die nächste
Wahl zu erballeii . ( Erneuter Lcisall . 4 ?luf absehbare Zeil erblicken
wir in der Dreußenkoalion eine republikanische , demokraiische und

soziale Rokwendigkeil . Es ist nicht wahr , daß die Republik heute
uuter allen Umstanden als gesichert gelten kann . Es ist nur a n
Stelle der Putschront antik . eine neue Methode des
Angriffs getreten . Aber wenn so verschieden gerichtete Menschen
wie Escherich und Ehrhardt sich jetzt zusammengefunden haben , so
sollte das den Genoffen zu denken geben . Die Gefahren sind an dein

Tage wieder da . an dem wir das oberste Auge des Slaates blinden

Wächtern anoerkraucn . ( Sehr gut ! ) Wenn wir die Machtposition
räumen , ist es nicht gewiß , daß die Arbeiter allein die Republik
schützen können . Im Jahre 1920 , beim Kapp - Putsch , hat die Arbeiter¬
klasse das geschafft .

Aber im Zahre ISZZ waren die nationalistischen Organisationen
riesenstark , die Verbindung mil der Reichswehr sehr eng und die
Arbeilerorganisalionen so geschwächk , wie in keiner anderen Zeil .
Höllen wir damals nicht den Verwaltungsavparot dirigieren
und die Polizei befehligen können , dann sähen wir heute

nicht hier .

Wenn wir damals die Republik am Abgrund vorbeigebracht haben ,
danken wir das in erster Linie den republikanischen Machtmitteln des
Staates . Wenn der S t a h l h e l m t a g stattgesunden und nicht mehr
Unheil angerichtet hat , wenn jetzt das Ausland über den eskortierten
Stahlhelm lacht , so verdanken wir das doch lediglich dem sozial -
demokratischen Polizeimiiiister und dem sozial¬
demokratischen Polizeipräsidenten . ( Lebhaste An -
stimmung . ) Genosse Aushäuser hat gewiß darin recht , daß die Mon -
archic nicht wiederkehren wird . Aber wir wollen uns auch keinen
Mussolini bescheren lassen . Denn dann stünden wir in
Deutschland noch ganz anders unter der kapitalistischen Diktatur wie
in Italien , weil wir eine ganz andere wirtschaftliche Struktur haben ,
Wir können viel verderben , wenn wir nicht wachsam sind . Umsonst
haben die Unternehmer ihr Geld für den Stohlhelmlag nicht her¬
gegeben . Gewiß , wir wollen nicht das Feigenblatt für die Sünden
der bürgerlichen Parteien sein . Ich wäre der erste , der die Nicht -
beteiligung an der preußischen Regierung empfähle , wenn uns nach
einem unglücklichen Wahlkamps einflußlose Aemter ohne VerwalUrng
im Lande angeboten würden . Aber das ist ja alles Theorie , Gs -
nassen , denn proktijch wollen und werden wir ja stärker wieder -
kehren und grundsätzlich ist es immer noch sehr viel besser , sich an
der Macht zu beteiligen und die Verantwortung mit anderen zu
tragen , als der Prügelknabe für die anderen zu sein . Ich möchte
aus die Geschichte der Koalition im Reiche nicht näher ein -
gehen , weil ich den Elan des Parteitags nicht stören möchte . Aber
in einer gewissen Phase haben wir die Regierungsoerantwortung
abgelehnt , und als die anderen das deutsche Boll in die Katastrophe
geführt hatten , lind wir eingespningen und haben die Prügel
bekommen . ( Lebhafte Zustimmung . )

Wir müssen uns auch die Kiäfks heranziehen , die wir einmal
gebrauchen , wenn wir vom Staat Besitz ergreifen . Genosse
Hans Marckwald in Frankfurt hat einmal erklärt , wir sollten
weniger Minister und mehr Ministerialräke und Regierungs -
räie stellen. ( Heiterkeit ) Ich habe mich während meiner Amts¬
tätigkeit bemüht , eine Reihe solcher Kräfte heranzuziehen , und
deshalb klagen jetzt die Deulschnalionalen . daß das alle System
auch noch nach meinem Abgang lebt . Aber wer bildet sich denn
wirklich ein , sozialdemokratische Ministerialräte ohne sozial¬
demokratische Minister zu bekommen . ( Lebhafte Heiterkeit und

Zustimmung . )

In der jetzigen Lage im Reich bin ich natürlich auch für rück -
sichtslose Opposinon . Aber ich möchte nicht wie die Zwickauer
Genossen die Diktatur ankünden , weil man zur Diktatur febensalls
zunächst einmal sehr stark sein muß . Zu. r Gewaltanwendung durch
unsere Gegner stehe ich genau wie Hilferding . Gegen gewaltsame
Anschläge aus die demokratische Acrsassmtg ist die gewaltsame Ab -
wehr nicht nur unser Recht , sondern sogar unsere Pflicht . Kommt
es dazu , dann machen wir es nicht wie die Sachsen , die im Jahre
1923 nicht einmal zipp gesagt haben . ( Heiterkeit , Unruhe und
Widerspruch bei der sächsischen Delegation . ) Ihr habt ja ganz recht ,
aber ich wende mich gegen das Kraftmeiertum in Worten . ( Zurufe
bei den sächsischen Delegierten : Dem stimmen wir zu , dann aber
lassen Sie die Sachsen aus dem Spiel ! Große Heiterkeit . ) An
Kraft der Sprache können wir es den Kommunisten doch nicht gleich
tun . ( Sehr wahr ! ) Die Opposition im Reiche hätte
ich mir ein bischen forscher und frischer gewünscht .
( Große Heiterkeit . ) Ich habe mich neulich mit meinem Freund Lobe

verschworen , daß , wenn wir beide im Herbst gesund in den Reichs - !
tag zurückkehren , wir die Opposition ein bischen aufmuntern wollen .

( Erneute Heiterkeit . ) Wenn wir uns jemals anbieten müßten , wenn
eine Regierung gebildet wird , dann wäre es mit der Kampfkraft
und dem Vertrauen der Massen bald vorbei . Aber grundsätzliche
» nd freiwillige Opposition ist praktisch nichts anderes als Vassivilät ,
und Marxismus ist höchste Aktivität . Wir wollen gute Marxisten
sein , nicht Resolutionäre , sondern Revolutionäre . ( Lebh . , lang an ,
haltender Beifall . )

Hermann ZNüller - Varleivorstand :

Die Sozialdemokratische Partei kann mit der heutigen Debatte
zufrieden sein . Ich habe in 25 Iahren viele geistig hochstehende
Parteitagsdebatten gehört , aber die heutige Erörterung kann sich
damit vergleichen . Sie beweist , daß wir eine lebendige
Partei haben . Der beste Theoretiker und der beste Praktiker der

deutschen Sozialdemokratie haben gesprochen und sind erfreulicher -
weise ganz einig gewesen . Da frage ich Toni Sender : Mein Liebchen ,
was willst du noch mehr ! ( Heiterkeit . ) Wenn Genossin Sender
nur geredel hätte , könnte ich auch mit ihr einig sein . Aber leider

hat sie eine Resolution unterschrieben , die Zlbsatz für Absatz falsch
ist . Da steht drin , daß die bisherigen Koalitionen im Reich die
Interessen der Arbeiterklasse nicht gefördert hätten . Wir werden
bei den nächsten watzlen den Wählern schon klar machen müssen .
welcher Unterschied bestand zwischen den Koalitionsregierungen in
denen Sozialdcmokralen saßen und dem jetzigen Bürgerblock . ( Sehr
gut ! ) Ich kann auch nicht zugeben , daß die Bourgeoisie sich mit der

Republik abgefunden hat . Sie möchte schon anders , wenn sie nur
könnte . ( Sehr wabr ! ) Ein geistreicher Rechtsparteiler hat einmal

gesagt : Nur drei Menschen in Deutschland hielten die Republik für
gefährdet : Löbe , Wirth und Haas . ( Große Heiterkeit . ) Jetzt ist
Löbs den beiden ausgerückt and die beiden sind jetzt ganz allein .
Aber deswegen schwöre ich doch nicht darauf , daß die Republik völlig

gesichert ist. ' Löbe und Ssvering haben ihre geplante Zellcnbildunq
In der Neichstagsfraktion verraten . Ich verspreche Sevcring , mit

ihm in der Opposition soweit zu gehen , wie das für die preußische
Kaatition nur irgend erträglich ist . ( Große ijeiterkeit ) Genosse
Aushäuser bat ganz recht , daß das Zentrum gegen Worte nichr sehr
empfindlich ist . " Es ist von Hause aus an Worte gewöhnt . Aber des -

wegen begreife ich doch nicht diese merkwürdige Sorte Vulgär -
Marxismus , die den Bürgerhlock mit Notwendigkeit von der heutigen
Stufe der ökonomischen Entwicklung herleitet . Der Bürgerblock ist
entstanden aus dem Sturz der Regierung Marx durch die sozialdeino -
kratische Reichstagssraktion und das Zentrum . Das Zentrum wollte

ursprünglich die Rechtsregierung gar nicht , hat sich aber schließlich
dem Druck der Bollspartei und des Reichspräsidenten untcrworscn .

Die Gärung in der Zentrumsarbeilerschast ist viel ällec als der
Lürgcrblock und am stärksten durch die Zusammenarbeit zwischen
Sozialdemokraten und Zenlrnmsarbeitecn aus polilisckient und

wirtschastlichem Gebiet hervorgerufen worden .

Deshalb verschont uns mit dem ganzen Formelkram ! Die Wirklich¬
keit ist ja viel komplizierter . Als der Kapp - Putsch kam , hatten
mir auch keine Richtlinien . Die Friedensgcfell -
I ch a f t macht jetzt gegen uns im Lande eine Zlgitation , die mir

politisch ganz unverständlich ist . Sic will eine Antireichswehrwoche
veronssolten » nd betampft jede Koalitionspolitik . Aber wenn wir
den Frieden im Osten erHollen wollen , so müssen wir doch vor allem
dafür sorgen , daß Herr hrrgt aus der Reichsrcgierung verschwindet .
( Lebhafte Zustimmung . ) Wenn wir grundsätzlich überhaupt nicht
wehr in die Reichsregierung sollen , geben wir den Oeuls - Hnationaien
freie Hand , auch außenpolitisch gefahrdrohende kronsliktc heraus -
zubeschwören . ( Sehr wahr ! ) Reine Agitationspolitik nach Ecksteins
Rezept können wir auch nicht treiben , das würde uns iin Volkssteat
nicht das geringste nützen . Könnte Stege rwald den christlichen
Arbeitern sagen , daß die Sozialdemokratie jede Mitarbeit verweigert ,
sc märe unsere Werbetätigkeit unter den christlichen Arbeitern zu
Ende . Wir müssen uns , wie Genossin Sender sagte , aus den Boden
der Demokratie ohne Beiwort stellen . Auf diesem Boden müsieu
wir uns vereinigen zur Arbeit , die denen da unten zugute kommen
soll und die hinauf führen soll zu den hohen Zielen des Sozialismus .
( Lebhafter , anhaltender Beifall . )

Dietrich - Erfurt :
Eine Beteiligung an einer Großen Koalition kann gar nicht in

Frage kommen , wenn die bürgerlichen Parteien , wie z. B. nach der
Ruhrbesetzung , nur unseren Eintritt in die Regierung gestatten ,
um die Massen abzulenken von den Sünden der bislzerigm bürger »
lichen Regierung . Die Arbeiterschaft ist zu jeder Stunde bereit ,
die rcpiiblikonischc Staarsform zu verteidigen und wird sich von
der Deniokratie nickst abbringen lassen . Die Hauptsache ist , daß die
Selbständigkeit der proletarischen Bewegung
immer im Bewußtsein der Massen vorwiegend ist . Wir lehnen es
ab , Fußvolk zu fein für einen geistigen Gcncralstab der deutschen
Republik . ( Beisoll . )

Heilmann - Derlin :

Ich kann Hermann Müller darin beistimmen , daß die Debatte
hochstehend und ein Genuß für jeden Zuhörer war . Aber wozu
führen wir eigentlich heute diese taktische Debatte über Opposiüon
oder Koalition ? Sehr aktuell ist die Frage gerade nicht . Im Reich
wird die Frage der Teilnahme an einer Koalitionsregierung nicht so
rasch an uns gestellt werden , und was Preußen onhetrifft , so war
ich daraus gefaßt , aus diesem Parteitag einen aroßen Ansturm für
den Austritt aus der Preußenkoalition zu erleben . Diese Anregung
ist aber gar nicht an uns herangetreten . Der Parteitag st e. h t
also aus demselben Standpunkt wi « uitsede
Preußenfraktion . Es gibt Grenzen der Koolitionspolitik , und
es ist keiner unter uns , der sich nicht Situationen vorstellen könnt »,
in denen wir lieber aus der Regierung hinausgehen als inUmachtn .
Aber solange diese Grenze nicht zwingend erreicht ist . wäre es
vollkommener Unsinn , die Machtposition in Preußen gutwillig aus -
zugeben . Diese Machtposition haben wir nickst durch die Gnade des
Herr » Stcgerwald , sondern weil das Zentrum in Preußen glaubt ,
in der Koalition mit tnts seinen Vorteil zu finden , so wie wir giau -
bcn , in dieser Koalition unseren Vorteil wahrzunehmen . ( Sehr gut ! )
Das ist ein klares Geschäft und kein G n a d e n a t t. Es
ist von Preußen an die Reichstagssraktion nie der leiseste Wunsch
herangetreten , die Opposition im Reich mit Rücksicht auf unser «
Koalition irgendwie zu dämpfen . Allerdings gibt es einige Genossen
bei uns , di « die Taktik der Reichstagssraktion nicht restlos bewundern .
Aber das Gleiche ist der Fall bei der preußischen Zentmimsfraktion
des Reichstags . Von der Kritik an der Preußenkoalition bleibt

lediglich übrig , daß Preußen im Reichs rot bei einigen G? -

setzen nicht Einspruch erhoben hat . Das ist nicht geschehen , weil

es bei der Stimmenvcrteilung durch die Prooinzvertreter aussichtslos
gewesen wäre . Wenn es aussichisreich war , wie gestern beim In -

g e n d ! ch >i tz g e s e tz, hat der Reichsrat unter Preußens Führung
gegen die Gesetzgebuitg des Bürgerblocks Einspruch erhoben . ( Bravo ! )
Man sagt , der Schutz der Republik ist gesichert .

Aber wir haben auch dafür zu sorgen , daß de » Arbeitern nicht
die Republik verekelt wird , und sie muß ihnen verekelt werden .

wenn dauernd die Monarchisten in de : Republik regieren .

( Sehr wahr ! ) Wenn Sie also die Begeisterung für die Republik
brauchen , so besahen Sie damit di « Notwendigkeit der Teilnahme
von Sozialdemokraten an der Negierung . Ich kann mir nicht denken .
daß Zlrbeiter , Angestellte und sreigcwcrkschafkliche Beamte Freude
daran hätten , wenn die Sozialdemokraten dauernd außerhalb der
Regierung ständen . Bei Teilnahme von Sozialdemokraten an der

Regierung hätte zweifellos das Arbeilszeitnolgeseh für die Arbeiter
günstiger ausfallen müssen .

Die Verhandlungen werden hier unterbrochen , um dem Parteitag
Gelegenheit * u geben . 4000 Kinder der Kieler Genossen ,
die vor das Gcwertschaftshauz gezogen sind , zu begrüßen .



Masarpk wiedergewählt .
Im ersten Wahlgang mit nahezu Zweidrittelmehrheit .

Prag . 27. Mal . Um 12 . 10 Uhr verkündete der

Präsident des Abgeordnetenhauses das Ergebnis der in der Heuligen

gemeinsamen Sihung des Abgeordnetenhauses und Senats

erfolgten Präsidentenwahl . Der bisherige Präsident V. G. Mosa -

r y k wurde Im ersten Wahlgang mit 274 Stimmen für die

neue siebenjährige Aunttionsperiode zum Präsi¬

denten wiedergewählt . Die erforderliche Dreisünftel -

Mehrheit betrug 253 Stimmen .
An der Wahl nahmen 434 Abgeordnete und Senatoren teil .

Auf den Namen des kommunistischen Senators Sburc lauteten

54 Stimmzettel . Es wurden 432 gültige Stimmen abgegeben . 104

Stimmzettel waren leer . sDanach scheinen sich der Stimme ent -

halten zu haben : die Nalionaldemokraten , die Slovakische Volke -

partei , die Deutschnationalen , die deutschen Nationalsozialisten und

die deutschen und magyarischen Ehristlich - Sozialen . Red . des „D. " . )

Nach Bekanntgabe des Wahlergebnisses begab sich Ministerpräsi -
dent Svehla im Automobil auf die Burg zur Einholung des

wiedergewählten Präsidenten , der den Eid auf die Verfassung zu

leisten hat . Das Resultat der Abstimmung wurde mit stür -

mischem Beifall aufgenommen . 21 Kanonenschüsse verkündeten

der Bevölkerung die vollzogene Wahl . Aus dem Abgeordnetenhause
wurde die Standarte des Präsidenten gehißt .

*

Es ist für die tschechoslowakische Republik ein großes
Glück gewesen , daß bald nach ihrer Entstehung der große
Philosoph M a s a r y k an ihrer Spitze stand . Denn ohne
diesen von den breiten Massen abgöttisch verehrten Führer ,
dessen tiefempfundene demokratische und soziale
Ueoerzeugung sich m allen kritischen Stunden als der ent -

scheidende ausgleichende Faktor bewährte , würde

die Tschechoslowakei sich niemals politisch und wirtschaftlich
so konsolidiert haben , wie das heute tatsächlich der Fall ist .

Nationalitätenhaß und wirtschaftlicher Wirrwarr waren beim

Zusammenbruch der Donaumonarchie die Hauptmerkmale
dieses Nachfolgestaates . Heute ist der Ausgleich , insbe -

sondere zwischen Tschechen und Deutschen , angebahnt und

macht immer neue , wenn auch langsame Fortschritte . Wirt -

schaftlich steht die Tschechoslowakei am besten von allen Nach -
folgestaaten da . Das alles ist zum wesentlichen Teil das

persönliche Verdien st Masaryks .
In den Arbeiter - und Bauernmassen ist das Ansehen

Masaryks von Jahr zu Jahr gestiegen , gestiegen in dem

Maße , wie sich das nationalistische und klerikale Bürgertum
von ihm , dem Demokraten , Pazifisten und Freidenker
wandte . Allerdings haben auf tschechischer Seite nur die

Nationaldemokraten , die von dem an unbefriedigten Ehrgeiz
leidenden Kramarsch geführt werden , es gewagt , offen
gegen ihn Stellung zu nehmen . Auch die Klerikalen hassen
ihn , den Atheisten , aber eine offene Stellungnahme gegen
ihn hätte eine Rebellion der katholischen Bauern hervorge -
rufen . Auf deutscher Seile lzaben die Nationalisten
gegen Masaryk Stellung genommen , hingegen haben die

deutschen Landwirte , die deutschen Gewerbe -
treibenden und die deutschen Sozialdemokraten
für ihn gestimmt .

So hat der Achtundsiebzigjährige das Wunder vollbracht ,
in einem national und politisch zerrissenen Staatswesen gleich
im ersten Wahlgang mit nahezu Zweid�ittelmehr -
h e i t zum Präsidenten der Republik wiedergewählt zu
werden .

9er Oruch mit Kußland völtzogen .
Vertrauensvotum für Baldwin .

Coadon , 27 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Zu der Donner » -

tagsihung de » Unterhauses fiel die endgültige Entscheidung

SberdeaAbbruchder diplomatischen Beziehungen mit Moskau .

indem der Antrag der Arbeiterpartei , eine Unter -

fuchungskommission zur Prüfung der vorwürfe gegen die Sowjet -

regierung einzusehen , mit 307 gegen 118 Stimmen ab -

gelehnt wurde . Das Vertrauensvotum für die Regie -

rung fand daraus mit 357 gegen 111 Stimmen bei 50 Stimmen ! -

Haltungen der Liberalen Annahme . In einer großen anderthalb -

stüudigen Rede hatte vorher Lloyd George die Außenpolitik

angegriffen , die nicht mehr im Außenministerium , sondern in anderen

Aemtern gemacht werde .

Auch Kanada kündigt das Handelsabkommen .
' Poris . 27. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus Ottawa in

Kanada wird gemeldet , daß nach einem fünfstündigen Ministerrat
der Premierminister King der Presse erklärte , daß Kanada dem

Beispiel Englands folgen und in den nächsten Tagen das Handels -

abkommen mit Ruhland kündigen werde .

*

l Den Abstimmungen war eine Debatte vorausgegangen , in der

nach Clynes Ehamberlain in einer längeren Rede betonte , England
habe durch Locarno bewiesen , daß es gewillt sei , für den Frieden zu
wirken . Rur eine Regierung hätte sich in allen Fragen geweigert ,
an der gemeinsamen Friedensarbeit mitzuwirken , die Sowjetregie -

rung , die sich sowohl dem Völkerbunde wie auch dem Britischen
Reich gegenüber stet » feindselig verhalten hätte . England habe
sich trotzdem bemüht , Beziehungen fortzusetzen , die ein leerer Trug
geworden wären . Alle Warnungen hätten nichts geHolsen , die G e -

d u l d der englischen Regierung sei e r s ch ö p f t. Weiteres Verharren
würde Schwäche oder Betrug und eine dauernde Quelle von Er -

regung und Gefahr bedeuten . ( Stürmischer Beifall der Konser -
vativen . )

Lloyd George meinte , eine Aktion der Regierung sei wohl g e °

rechtfertigt gewesen , ob aber der Zeitpunkt gut gewählt
worden sei und ob es gerade diese Aktion sein mußte , bezweifelte
er . Er betlogt « die wirtschaftlichen und außenpolitischen Folgen des

Abbruches .

Der Konservative Sir Robert horue meinte , die Handels -
beziehungen würden dennoch weitergehen . Der Konservative Moore

verlangte von der Regierung eine klare Erklärung über diesen
Bruch . Schließlich erklärte der Innenminister Ioynson hicfs , daß

die englische Regierung noch meles Material besitze , darunter eine
Liste zahlreicher z. T. hochstehender Spione Sowjetrußlands , sowie
eine auf dem p h o t o g r a p h i sch e n Apparat der
„ Arcos * aufgenommene Photographie des ver -
schwundenen Staatsdokumentes .

Sozialüemokratil�herwahlerfolg in Holland
Bei den Gemeindewahlen .

Amsterdam , 27. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei den nieder -
ländischen Gemeindewahlen am 25. Mai erhöhten die

Sozialdemokraten ihre Sitze im Haag von 13 aus 14, in

Zaandam von S auf 9 Sitze ; sie behaupteten in Rotterdam
15, in Utrecht 11 Sitze und verloren bei künftig 15 Vertretern
einen Sitz in Amsterdam .

Zentrum und Preußenkoalition .
Ei « deutlicher Wink an die Rechte .

Die parteioffiziöse Korrespondenz des Zentrums erläutert
den Deutschnationalen den Sinn des preußischen
Landesparteitages des Zentrums in folgenden Sätzen :

„ Ob nach den unzweideutigen Ausführungen des Abgeordneten
Dr . Heß über die großen politischen Tagessragen Preußens nun
wohl endlich das Gerede über « inen möglichen Kurs -
Wechsel in Preußen still werden wird ? In der letzten
Zeit war es etwas laut geworden , und namentlich auf der
Rechten konnte man sich nicht genug damit tun . Das ist nun alles
g r ü n d l i ch z e r st ö r t. Die heutige Koalition wird menschlichem
Ermessen nach bis Ende 1928 bleiben . Die bisherige Politik des

Landtages ist in einer Resolution von ungewöhnlicher Wärme vom
Parteitag gebilligt worden . "

Also : Preußen ist für Westarp und die Seinen ein hoff -
nungsloser Fall .

_ _

Der polnische SlaatsprSsidenl hat «in P r e s s e d e k r e t her -
ausgegeben , durch das sowohl Beleidigung seiner Person , wie auch
die Verbreitung falscher oder entstellter Nachrichten mit
hohen Geld - und sogar Gefängnisstrafen gesühnt werden . — Sollte
der Zweck dieses Erlöstes auch sein , jede Berichterstattung über di «
Unterdrückung der nationalen Minderheiten in Ober -
schlefien , in der Ukraine und in Weißrußland zu verhindern ? Denn
wer entscheidet darüber , ob eine Nachricht „falsch " oder nur „ent -
stellt " sei ? Doch nur die Organe der Regierung selber !

politische Schlägerei in München .
Nationalsozialisten als Provokateure .

Wünchea , 27 . Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein acht Mann

starker Trupp Nationalsoziali st en marschierte am Mittwoch
abend geschlossen und mit Fahne durch das Münchener Arbesterviertel

Giesing , wobei es infolge des provokatorischen Verhaltens der Ratio -

nalsozialisten zu einer schweren Schlägerei mst politischen

Gegnern kam . Eine Reihe der Beteiligten wurde dabei verletzt . E i n

Nationalsozialist erlist einen Schädelbruch , an besten Folgen

er nach der Einlieferung ins Krankenhaus inzwischen

gestorben ist .

Die reaktionäre Presse schlachtet diesen bedauerlichen Zwischenfall

zu einer wüsten Hetze gegen das Reichsbanner aus , ob -

wohl die eingeleitete Untersuchung eine Klärung des Tatbestandes

noch nicht gebracht hat . Der Stadtteil Giesing ist der Hauptsitz

der Kommunisten in München und zählt verhältnismäßig nur

wenig Mitglieder des Reichsbanners . Schuld an dem Vorkommnis

ist zweijellos in erster Linie die seit Wochen in der Oeffentlichkcit

betriebene Hetze der Vaterländischen Verbände .

wer rettet uns ?

München bestimmt nicht ' .

Nationalsozialisten , Antisemiten und die . . Schaffenden aller

Stände " haben sich, wie der Münchener „ Völkische B e o b -

achter " anordnet , im historischen Bürgerbräu einzufinden . Juden

ist der Zutrist verboten . Man kennt das Schema . Aber es spricht
ein ganz bedeutender Mann : Herr Dr . Goebbels , der „ Führer

des aufgelösten Gaues Berlin " , und sein Thema lautet : „ Kampf um

Berlin oder Volk in Not , wer rettet uns ? "

Die Frage ist falsch gestellt . Es muß heißen : Wer hat uns aus

dem tiefsten Sumpf , in dem wir nach den hohenzollernschen Zu -

sammenbruch steckten , gerestet ? Antwort : Preußen und seine

republikanisch - demokratische Regierung . Wer

aber rettet uns bestimmt nicht ? München und die Herren Hitler

und Goebbels !

. Einberufer : Georg S t r a h e r , M. d. R. " , und Oberskandal -

macher .

_ _

General v. Stein gestorben . In der Nacht von Mistwoch zum

Donnerstag verstarb in Lehnin in der Mark der Kriegsminister

a. D. und 1. Generalquartiermeister im Weltkrieg « ,

General der Artillerie , von Stein im 73 . Lebensjahre .

Verantwortlich für Politik : Victor SSist : Wirtschaft : «- «ttagelhöfer :
Scroceksck »°ft «I >ea. cgung: 3. Stciiwr ; . iZeuillrwn : «. . H- »»kali »

mib Sonstiges : Friß Karstadt : «nz - igen : 24 . «loS «: sämtlich in » « im .
Serlon ; Vorwärts - Berlag ®. m. b. H. , » « Im . Druck: Dorwarto - Buchdruckerei
und Lerlagsanstalt Paul Singer u Co. , Berlin EW 68, Lindcnstrahe 3.

Hierzu 1 Beilage und . Kulturarbeit " .

[flütorflia-Palasl MmMt 61
Vom 27. bis 30. Mai

Einbruch .

llaOM - Hieam . umk 19
. Vom 27. bis 30. Mai

§ € in iröfter BSuSI
mit Harry fiel

Beiprogramm und Bühnenschau

BallMder- IJiMspiela . Bailslr . 16
Vom 27. bis 30. Mai

2 - > Schlager - Programm
Meister Oer well und Bin Tin Tin

von spflrbnmleM verloistt
Beiprogramm und Buhnenscliau

Sdiwaner Udler, Mtmterflllss 99
Ab Freitag , den 27. Mal :

Die Weber
Wochentags 5, 7 und ca. •/. Uhr.

Sonnta�Sj�Jjin�ca�Jfj�h�

Mria - WdMeaM� . ' ! �
Ab Freitag , den 27. Mal:

Die Weber
Wochentags 5, 7 und ca. ' f,9 Uhr.

Passage- liöitJpiele . BerÄsT«!
Ab Freitag , den 27. Mal :

Die Weber
Bühnenschau . Wochentags 7t6, 8 und

Lhidenlds
Lindenstraße Ecke Ritterstraße

Eigene Haus - Schlächterei�
Mittagstisch von 12 - 6 Dhr von 60 Pf . » » ,

. Die gute Küche I �
Gut gepflegte sierei

Mo ' le 80
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S a k k o - Anzug
inlltel grauer , modern karierter
Cheviot , zweireihig , , # . M-

S a k k o - Anzug
glatter Cheviot in grau und mode-
farbig , feines Überkaro , 1 reihig

Sakko - Anzug
mittelgrauer in sich gemusterter
Cheviot mit Überkaro , 2 reihig

S a k k o - Anzug
dunkel grauer , fein gestreifter >
Gabardine , zweireihig » , , M. 1

S a k ko - Anzug
kamiugarnarlig . dezent karierter 1
Stoff prakt . Modefarbe , 1 reihig

Sakko - Anzug
hellmodefarb . , modern kariert .
Kam m garn , einreihig • . .

Sakko - Anzug
kr &lt braun meliertes Kamm- 1
garn m. Ueberkaro . zweireihig 1

Sakko - Anzug .
dunkelbraunes Kammgarn m.
dezent Streileneffekt . einreib .

Sakko - Anzug
Kammgarn bester Qualit. , hell - 1
modelarb . m. eleg . Karo. 2 reih. 1

BlaireSakkoAnz .
Cheviot - u. Kamm garn -Stoffe .
je nach Qualit . M. II 6. - ,80 . -

Sport - Anzug
Faltenjoppen - Form m. Breeches ,
dauerhafter Loden . 11 47 . —

Sport - Anzug
Sport - Sakko u. kurze Lose, in ,flotleu Cheviot - Must. M. 52 . —

Sport - Anzug
4tei l . m. lang . u. kurz . Höge, flotte '
Mast. , derbe Strap . - Qual. M. 89. -

Sport - Anzug
4 teil, mit langer u. kurzer Hose. !
aparte Färb, , mod. Form. M. 118.

JüngL . Wasch - Anz .
schwarzweiss karierter Baum¬
wollstoff mit Breeches . Gr. 38 12. 50

Jüngl . - Sport - Anz .
modern gemusterter Cheviot ,
gefütterte Breeches , Gr. 38, M.

Jüngi . - SakkO ' Anz .
mittelfarbiger kariert . Cheviot ,
zweireihig . . . . .Gr. 38, H.

Einknöpf - Anzüge
Hose blau Satin . Bluse Zephir ,
einf. u- gestr . , f. 2 M. 7. 5ü, 5. .

Kieler Anzüge
aus blau weiß gestreift . Cadelt ,
für 3 Jahre . . . . M. 9. —. 6. 25

Kieler Anzüge
aus weißem Satin , kurze Hose,> für 4 Jahre . . . . . .M, 12 . -

33 . -

39 . -

4. 75

7 . -
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Iriefack H00
Das Städtchen Friesack in Westhaoelland feiert in diesen Tagen

«in Sechshundertjahrjubiläum . Die älteste der Geschichtsforschung be -

kannte Urkunde , in der Friesack als Stadt erwähnt wird , ist aus
dem Jahre 1327 . Noch etwas früher , in einer Urkunde von 1318 ,
wird die Burg Friesack erwähnt , neben der die Stadt sich entwickelte .
Wenn man hiernach 1327 als das Gründungsjahr der
Stadt annehmen will , hat die Stadt Friesack jetzt ein Alter von
sechshundert Jahren erreicht .

Die Sechshundertjahrfeier ,

die aus diesem Anlaß in Friesack veranstaltet wird , ist ein Ereignis
für das stille Landstäotchen . Vom 21 . Mai bis zum 29. Mai tolgen
die Festlichkeiten einander , die Rennveronstalwngen der Reiter -
vereine von Weschaoelland , das Schützenfest von Friesack . «in Fest -
akt vor dem Rathaus , ein historischer Festzug , ein Schulkindersest ,
Turn , und Sportseste . Der kleine Ort hat in diesen Tagen eine un -
gewöhnlich große Zahl Gäste aufnehmen müssen , ehemalige Frie -
sacker , die ihre Vaterstadt zum Stadtjubiläum besuchen wollen , ober
auch viele Fremde , die daran teilnehmen . Die sauberen
Straßen sind geschmückt mit Girlanden , und auf den . Häusern flattern
Fahnen in braiüienburgischem Rotweiß , in preußischem Schwarzweiß ,
in kaiserlich - deutschem Schwarzweißrot und in republikanisch -
deutschem Schwarzrotgold . Daß die schwarzweißroten
Fahnen am zahlreichsten sind und das Straßenbild be -
herrschen , ist sicherlich nicht nur aus einer Sparsamkeit zu er -
klären , die noch keine schwarzrotgoldenen Fahnen anzuschaffen

?ahre Stadt .
duldet , ehe die schwarzweißroten aufgebraucht sind . Schwarzrotgold
sieht man an den öffentlichen Gebäuden der Stadt und außerdem
nur noch an einigen Privathäusern , deren Bewohner ihre republi -
konische Gesinnung zu bekunden sich nicht fürchten . Die Villa des
Bürgermeisters ist ohne Festschmuck geblieben , was immerhin auf -
fallen muß , da es sich ja um ein Jubiläum der von ihm geleiteten
Stadt handelt . Zu dem

Festakt vor dem Rathaus ,
der am Mittwoch stattfand , hatte Bürgermeister Prasse die
Festred « beizusteuern . Er vermied es , die politischen Ereignisse
der neuesten Zeit zu berühren , und er sagte kein Wort vom Sturz
der Monarchie . Aber der vor fünfhundert Jahren ausgefochtene
Streit , bei dem im Jahre 1411 Dietrich von Ouigow auf
Burg Friesack dem nach der Mark Brandenburg kommenden
hohenzollern Friedrich I. unterlag , konnte nicht mit Still -
schweigen übergangen werden . Bürgermeister Prasie glaubte her -
vorheben zu sollen , daß jener Kampf zum Segen nicht nur der
«njjeren Heimat , sondern des ganzen deutschen Vaterlandes ent -
schieden worden sei. Diese halbversteckte Huldigung für den

ersten brandenburgischen hohen zollern mußte
sonderbar wirken , nachdem die fünshundertjährige brandenburgisch -
preußisch - deutsche hohenzollcrherrlichkcit im Zusammenbruch geendet
hat und Wilhelm der Legte ins Ausland deser -
tiert ist .

Das Programm dieses Sechshundertjahrjubiläums der Stadt
Friesack zeigt auch noch an mancher anderen Stelle eine merklich
schwarzweißrot « Färbung .

Reichsbannertag in Eberswalöe .
Stahlhelm provoziert — Polizei gegen Reichsbanner .

Am Mittwoch und Donnerstag fand in Eberswaldc ein Republi -
kanertag statt , zu dem die Berliner und Stettiner Kam « -
r a d « n teils mit dem Auto , teils mit der Bahn eintrafen . Die
Stadt selbst hatte nur an einigen Stellen schwarzrotgold geflaggt .
Am Donnerstag trafen faste alle BerlinerKreisvereine mit
ihren Tambourkorps ein . Schon in den früheren Morgenstunden
beherrscht « das Reichsbanner das ganze Leben der Stadt . Mittags
um 2 Uhr begann d«r ostiziell « Aufmarsch , an dem 5000 Käme -
r a d e n teilnahmen . Der Aurmarsch dauerte eine Stunde . Auf dem
Alsenplotz fand der offizielle Festakt statt . Die Berliner und pommer -
schen Kameraden wurden durch den Kreislester Kameraden Kähne
begrüßt . Polizeioberst Lange hielt die Festrede . Er wandte
sich in scharfen Worten gegen die Eidesauffassung der
deutschnationalen Minister . Graf Westarp und seine
Jünger gehen heute hinaus ins Land und machen ihren Mitgliedern
dos Bekenntnis zur Republik auf ihre Weise schmackhost . Die Deutsch -
nationalen haben als Oppositionspartei den Boden geschaffen , durch
den die Morde an Erzberaer und Rathenau erst möglich wurden .
Zum Schluß oerlangte der Redner vom Reichsbanner , daß es sich mit
aller Kraft für feinen Bundesvorsitzen den hör -
sing einsetzen solle . Der Vertreter des Zentrums wandte sich gleich -
falls in scharfen Worten gegen die Maßnahmen der jetzigen Regie -
rung . Nach Schluß der offiziellen Veranstaltung kam es durch das

provokatorische Austreten einer Gruppe des Stahlhelms zu Schläge -
reien zwischen Jungdeutschen und Reichsbannerlemen . Das Verhalten
der Polizei gegen das Reichsbanner war recht eigenartig . Die volizei
schlug wahllos auf die Reichsbaunerkameraden mit dem Gummi -
knüppel «in . Es wird einer späteren Untersuchung überlassen bleiben ,
festzustellen , wer die schuldigen Echutzpolizeibeamten sind .

Dompferzusammenstoß bei Spandau . Am Mittwoch nachmittag
gegen 9,20 Uhr wurde in der Nähe Eiswerderbrücke und Gasanstalt
Spandau der Schleppdampfer „ Gerhard " von dem Per -
sonendampfer „ Hansa " gerammt . Der Schleppdampfer tonnte

noch das User erreichen , wo er versackte . Bei dem Anroll fiel der

Maschinist des Schleppdampfers ins Wasser , tonnte aber sofort

des dichters Frühling .
Von Emil Rath .

Auch wenn es nicht di « Schwalben wären , die vor seinem

Fenster unter dem Dach ein . und ausfliegen , — der Dichter Hätte

doch gemerkt , daß Frühling war . Bis in die letzten Wochen hinein

noch hatte ihn seine Frau sanft ermahnt :

. Schatz , schreib wieder ein lyrisches Gedicht ! Die Kohlen im

Keller sind alle ! " Oder : „ Mann , du mußt unbedingt beim

. Satirischen Mohren " anfragen , ob er deine Groteske angenommen

hat oder nicht . Unsere Kartoffeln gehen zur Neige . "
Jetzt begann es schüchtern : . Du , wir hatten heute schon IS Grad

Wörme in der Sonne . Draußen ist alles in lichtes Grün gekleidet .
Wie war es denn mit so einem rleinen Anälfzeiler ? Ich muß mir

dieses Jahr unbedingt einen anderen Hut kaufen . "

Und der Dichter setzt sich hin und besingt die Zärtlichkeit der

Schwalb - unter dem Dache , und seine Frau trägt bald den erbetenen

neuen Hut . Oder aber : sie arbeitet ein wenig verdrossen den Hut

vom vorigen J�ihre um , weil diese oder jene Redaktion von

Schwalben nichts wisien wollte , sondern sich auf die Wiederkehr

der Störche eingöltellt hatte .

So schreibt Der Dichter langsam , mit unendlicher Zähigkeit ,

mit vi «* Tinte und Rückporto den Frühlingsbedarf seiner Familie

zusammen . Denn er muß arbeiten . Unerbitterlich . Das , was sich

abends im . Gröhenwahnsinn " zusammenfindet , ist nicht Spiegel

de » wohrhast Tätigen . Das da sind die offensichtlich Geschästigen ,

denen Nimbus und Schlaraffia Bedürfnis ist .

Er aber legt um die Dämmerstund « , wenn die Augen zu

schmerzen beginnen . Feder und Papier beiseite , dehnt den zusammen -

geschrumpften Rücken — blickt hinaus in das sinkend « Blau . Für

di « Lampe ist es zu früh . Ein kleiner Spazierxang nur —

Da steht er vor der Haustür . Kühle Mailuft läßt die Nasen -

flügel beseligt erzittern , mit Verachtung stößt die Lunge die legte
Swbenluft au - , saugt sich voll bis in die feinsten DerästelurMn

mit Mailuft . Wie ein Rausch kommt es über den Dichter . Er

wandert ziellos durch die slüsternden Straßen , in denen Bogen -

lampen und Laternen aufflammen . Er sieht vor sich helle Kleider

wehen , Mädchenbeine laufen scheinbar nackt durch die Dämmerung .

Mädch' enlachen klingt aus geheimnisvollen Parkanlagen , hinter

denen verscklafm ein Wasier raunt und rauscht . Eure Drossel flötet

im Traum .
Und die so vor ihm gehen , unbekümmert , eng aneinander .

gelehnt , als wollten sie zusammenwachsen , in ein Großes , Untrenn -

bares . Niezuerschütterndcs . Durch alle Adern rinnt ihm Verstehen .

Einst —
Er dnrRkostet olle Wollust entschwundener Frühkkngsnächl «

vom ersten scheuen Kuß bis zur unlöschbaren Flamme d- r Leiden -

schast. Was dehnt die Brust in diesem sieghaften Gefühl ? Fehlt die

feUeife Enge der Schde ? Sagt der Ztanßch te der kößliche »

durch Angehörige des Personendampfers gerettet werden , lieber die
Ursache des Zusammenstoßes sind die näheren Ermsttlunacn im
Gang « .

Der Brillavtevangler am Warcnhausfchaufenstcr .
Mit ungewöhnlicher Dreistigkeit ging am Freitag früh ein

Schausenstereinbrcäier beim Warenhaus Wcrthcim in der
Leipziger Strohe vor . Die Schaufenster des Hauses werden abends
durch ein « Rolljalousie gesichert und die Nacht hindurch
auch noch besonders bewacht , heute früh um 4X Uhr war
der Wächter an der Seite des Leipziger Platzes und stach dort «ine
Kontrolluhr . Inzwischen kletterte ein Mann in der Leipziger Straße
vor dem Fenster , hinter dem Juwelen ausgelegt sind , an der Jalousie
empor , stieß oben das Schaufenster ein und angelte mit einem Stock .
an dessen einem Ende er eine geeignete Klammer angebracht hatte ,
nach Brillontringen . Wie sich später ergab , hatte er zunächst
dos Pech , daß ihm schöne große Ringe von der Angel wieder ob -
rutschten und sich in der Auslage verstreuten . Er arbeitete ober un -
verdrossen weiter und hörte erst auf , als er den Wächter vom
Leipziger Platz herankommen sah . Jetzt ergriff er die Flurfst noch
der Wilhelmstraße zu . Da begegnete ihm ober bald «in Oberwacht -
Meister . Rasch wandte er sich um , schlug die entgegengesetzte
Richtung ein und rannte über den Leipziger und Potsdamer Platz
nach der Köthener Straße . Der Schupobeamte und der Wächter ,
die ihn verfolgten , sahen noch , wie er etwos ineinederRöhren ,
die di « Telegraphenverwaitung dort liegen hat , hineinsteckte und dann
erheblich langsamer weiterging . Ais sie ihn faßten , erklärte er mit
der hannlosesten Miene , sie hätten einen Mißgriff gemacht ,
er wisse nichls von einem Einbruch . Aus der Rohr « aber wurden
bald die Angelrute und Brillantringe im Werte von
1599 M. hervorgezogen . Der Ertavpte wurde festgestellt
als ein gewisser Hermann Kunze , ein Spezialist auf dem Gebiete des
Geschäfts - und besonders des Schausenstcreinbruches . Er trieb sich
wchnungslos in Berlin umher und wurde der Kriminalpolizei über -
geben . Diese stellte fest , daß er erst vor kurzer Zeit das Zuchthaus
verlassen hatte .

Psingstpakeloerkehr . Die Deutsche Rcichspost l -ittet , mit der
Versendung der Psingstpakete möglichst frühzeitig zu be -
ginnen , damit Anhäufungen in den letzten Tagen vor deni Fest

Maifrische ? Der Dichter erwacht — ein abgestreiftes Wesen liegt
hinter ihm : der Sklave des Lebens , der sich müht und plagi wie die
anderen alle , die im Glutschein der Hochösen stehen , deren Ohr taub
wird vom Gekreisch der Maschinen , deren Rücken sich krümmt über

ewig toten Zahlenreihen — er , Proletarier des Geistes . Ein ab -

gerissenes Dichterwort huscht ihm durch den Sinn : . . Schädel und
mit Hirn hungernd pflügt . . . "

hungernd pflügt ? Hunger — gewiß , oft war es mehr als karg ,
ober man konnte leben . Man schuf Werte für den Tag . Der andere

Hunger bliebt ungestillt . Der Hunger nach dem Großen , dein Er -

lebnis : der Hunger nach Freiheit . Klares Wasser loscht den Durst .
Aber einmal sehnt sich die Seele nach weir . haftem Rausch , der hin -

wegträgt über Kieselsteine und Strohhalme alltäglichen Lebens ,
der vergessen macht , daß man Sklave ist .

In immer heißere Sehnsucht dentt sich der Dichter hinein . Er

komint an ein « hellerleuchtete Auslage mit vielen , vielen Schuhen
in allen Größen und Farben . Da fällt es ihm ein : er muß noch das

vor acht Tagen begonnene Gedicht über Dingsda beenden . Sein «

Frau braucht ebenso ein Paar Schuhe wie jene dort , klein , zierlich ,

sauber gearbeitet .
Bald sitzt er wieder daheim vor dem grünen Lampenschirm .

Gewaltsam zwingt er seinen Blick auf das weiße Papier , daß er

nicht abirrt zum Firmament , von dem die Myriaden Sterne aus

blauem Sommet herabflimmern .
Boshaftes Lächeln der Natur über sich selbst —

„Dichter , wo bleibt dein Frühling ? "

Mäanerftolz vor Königsthronen .
Eine Kulturtat der Berliner Funkstunde . Welches Gedränge von

bedeutenden Persönlichkeiten auf knapp cinhundertundfünfzig Seiten .

Di « erlauchtesten Federn sind gewetzt worden , und daneben findet
ein begnadeter Wortbildner sogar medizinische Novitäten wie Funk -

herz und Funkkopf . Die Berliner Funtstund « Hot di « besten Namen

der Journalistik zusammen mit zweitrangigen erworben , um ihren

Künstlern einen würdigen Leichenstein zu errichten . Und ein Kritiker

untersucht messerscharf die Urkerschied « zwischen Schauspieler und

Sprechspieler , entdeckt sie sogar , aber keiner der anderen Verfasser

scheim sich darum zu kümmern , denn der Rundfunk wird nur in

einem keuschen Nebensatz gestreist , sonst aber wird in den „ Funk -

köpfen " mit entschiedener Unentwegtheit vom Theater geschrieben .
Man hat vergessen festzustellen , wie sich die Schauspieler vor dem

Mikrophon benehmen . Ganz tleine Leute werden erwähnt , während
man Steinrück heimtückisch vergeflen hat . Wo bleibt da die sonst

so geschätzte Sachlichkeit ? Es sieht so aus , als ob die Verfasser oft
im Rundfunk gesprochen , doch im Drange der Geschäfte das Rund -

funkhören vergessen haben .
Dr. ch das ist nicht schlimm . Die Funkstunde wallte sich ihren

Sprechern und Schaulpielern gegenüber dankbor «rmeisen und den

Beweis liefern , daß fie . Gatt fei Dank , in der finanziellen Lage ist ,

jeden jür sich schreiben zu lassen . Wer hat . der bat ! Aber Kortner

. - der Deutsch » S ? « sich « lt et » paar ZeLe » tttaäem . w< » - « » d

vermieden werden , die Verzögerungen zur Folge haben können . Es

empfiehlt sich, die Pakete gut zu verpacken , die Aufschrift halt -
bar anzubringen und den Bestimmungsort unter näherer Bezeichnung
der Lage besonders deutlich niederzuschreiben . Ferner darf nicht
unterlassen werden , auf dem Paket die vollständige Anschrift des

Absenders , auch Hansnummer , Gebäudeteil und Stockwerk , anzu -
geben sowie in das Paket obenauf ein Doppel der Aufschrift zu legen .

Die Berufungsverhandlung gegen v. Kähne jun . , die , wie wir
mitteilten , am Sonnabendmorgen in Potsdam stattfinden sollte , ist
vertagt worden . _

Schwere fiuto - und §lugzeugunfälle .
64 Unfälle beim Badberg viereck - Rennen .

Lhemnitz , 27. Mai . ( TU. ) Bei dem sogenannten Badb er g -
Diereck - Rennen , das am Himmelsfahrtstage zum erstenmal
stattfand , ereigneten sich 9 4 Unglücksfälle , be! denen es sich

allerdings zum größten Teil um leichte Stürze von Fahrern und

weniger schwere Unfälle des Publikums handelt . Bei dem Rennen
der 1999 - ccm - Motorräder wurde ein neunjähriger Knabe .
der über die abgesperrte Straße lief , von einem Motorrad erfaßt
und getötet . Der Fahrer wurde vom Rade geschleudert und er -
litt ebensalls ernst « Verletzungen .

Köln , 27. Mai . TU. ) Von dem aus sechs Doppeldeckern
bestehenden Lustgeschwader des in Köln gastierenden Zirkus
Stosch - Sarrasani stürzte am Donnerstag mittag ein Flug -

zeug nach Ausführung von Schauflügen infolge plötzlichen Ber -

sagens des Motors aus einer Höhe von 229 Metern in eine Baum -

gruppc ab . Der Apparat wurde zertrümmert . Der P i -

l o t kam mit einer Verletzung des Nasenbeins davon .

Der ausregend « Vorfall ereignete sich in unmittelbarer Nähe der

Sarrasoni - Schau , in der Tausend « von Menschen versammelt waren .

Poris , 27. Mai . ( TU. ) Ueber Ls Bourget stießen zwei

Militärflugzeuge zusammen . Der Führer des einen

Apparates wurde getötet , während der andere sich mit Hilfe

seines Fallschirmes retten konnte .

Schwere Explosion auf Wintershall .

Heeringen a. d. Werra . 27. Mai . ( TU. ) Donnerstag nachmittag

explodierte auf dem Kaliwerk Winters Holl die Schweiß -

anlag «. Zwei Schweißer wurden sofort getötet , mehrere Schmiede

schwer , teils leichter . verletzt . Die Anlage und sämtliche Nebenräum «
wurden zertrümmert . Schutt und Steine wurden bis auf den Bahn -

törpcr geschleudert .

De Pinedo auf einem italienischen Dampfer .

Rom , 27. Mai . „ Agenzia Stesani " meldet aus Horta , daß noch

mehreren Stunden banger Erwartung wegen des Fehlens jeder gc -
nauen Nachricht über dos Flugzeug „ Santa Maria ' heute um 16,49

Uhr endlich gemeldet wurde , daß der i t o l i e n > j 6) e Dampfer

„ Superga " sich dem portugiesischen Schoner , dar das Flugzeug
im Schlepptau hatte , nähern konnte und de Pinedo bei 49 . 97 nörd¬

licher Breite und 39,93 westlicher Läng « an Bord nahm .

Sturmkatastrophe in Amerika .

New Jork . 27. Mai . ( TU. ) Jin Sjaata Virginia hat
ein « plötzlich niedergehcudc Windhose die Städte Norfolk und Porth -

mmh sehr stark mitgenommen . Viele Häuser und größere Strecken

bebauten Geländes wurden zerstört . Sechs Tote vnd etwa

39 Verletzte werden gemeldet .

„ Volk und Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrip - und

„ Der kindcrsreund " liegen der heutigen Postausloge deft

Geschästliche Mitteihrngen .
sich über den Wandel der Mode unternckiteu und zilsMch - e' ueu qvten

darüder hbren will, wie weit es für fe ' ne desonderen Bedürfnisse
i' t. sich den: anzupassen oder konservativ dem Alton trSuZUdieiden . der gehe au
Bcrnrvard Leineweber in das große Konsektionshaus der Herrenmodo . Berlin C. ? ,
am . «iLllnifchcu Fischmortt 4- 6, das in seinen sich durch fünf S' . oSwexle o -
sir . ' ckcudonLagern alles vie: et. was den neuen Forderungen entspricht , und lraj - dem
auch allen denen gerecht w«rd . die wohl gut und zeitgemäß , aber nicht undedl�at
nach den: allerletzten Schre : der Mode get' . eidet sein wollen . Wer no6i nicht . füL
Sommerkleidnng vorgeforgt hat , der wird sich gerade bei Leinewöber in füra�Tfcr
Fr,sr mit den KteldungestÜÄcn versehen können , die feinem Bedarf und . s's nep

irtschastUchen Lage am besten angepaßt sind.

ander « gewichtigere Persönlichkeiten gleich zwei ausgewachsen « Esiai ' ?
verabfolgt erholten , an denen zwei Literaten ihre Federn zerspiitern .
Da ist beispiclsuieise der Nundfunkdircttor Knöpfke , der die Funk -
Hörer mit geistiger Kost betreuen läßt , und «r wird gefeiert wie ein :

umschwärmt « Primadonno . Ei , ei , wo bleibt da der Männerstolz ?
Noch tiefer dringt die Untersuchung über die Verknüpfung des
modernen Kultur mit Martin Wagner , und selbstverständlich erhalt
Alfred Braun zwei Oden , über d! « selbst ein Älopfstack grün vor . Neid
werden würde . Alfred soll tatsächlich einen sechsten Sinn aufgestöbert
haben und dazu „seiner Stimme Klang " . . . Gustav Freytags
Schmeck ist eben unsterblich !

Ach , jeder Mensch hat halt a' Sehnsucht . Do sitzt man nun ,
„ das Telephon schrillt, " man ist ein Diktator in Wsstentoschenforwat ,
und kein Mensch weiß das , man blüht wie ein bescheidetres
Prieinelche » im Verborgenen . Warum soll man für sich nicht erlaucht
geschriebene Reklame »tackten lassen ? Für sich und ein paar ander « ?

Gleichzeitig ist das auch für di « Funkstunde eine gute Reklame .
Der sspera . eck astra . Die Honorare sind bezahlt , und vielleicht ist
das Buch außerdem noch ein Geschäft und eine Kulturtat obendrein !
Und Weilfrauch benebelt so angenehm die Sinn « . F. S.

Schallplaltenoufnahmen niederdeutscher Sprachprobcn . Unter

Leitung von Professor Doegen , dem Schöpfer des Schallplatten -
archivs der Preußischen Staatsbibliothek , war «ine Kommiiiion von

Sprachgelehrtcn jetzt mehrere Wochen in Holland unterwegs , um
alte niederdeutsche Mundarten auf Schallplatten festzuhalten . Auf
der Rückreise wurden in der oldenburgischen Stadt Varel zahlreich «
Ausnahmen der ostsriesischen Sprache und ihrer « inzewen Mund¬
arten . so des Saterländijchen und des Altwangerao�ischen , gemocht .
Die Aufnahmen wurden geleitet von Professor Siebs - Breslau , einem

gebürtigen Friesen .

kunsiwolle au » Fichlennadeln . Wie englische Blätter berichten ,

beabsichtigen britisch « Kapitalisten , ein von deutschen und italienischen
Gelehrten angegebenes Derfohren zur Herstellung von Kunstwolle
im großen auszubeuten . So wie man die Kunstseide aus Holz -

fasern gewinnt , so soll di « Kunstwolle aus Fichtennadcln hergestellt
werden , und dafür bieten sich in Britisch - Kolumbien , dessen Wälder

zu 88 Proz . das geeignete Material liefern , besonders günstige
Bedingungen . Man erwartet , daß die Kunstwolle - Jndustrie oll -

mählich «ine ebensolche Bedeuwng gewinnen wird , wie die Kunst -
seide - Fabrikation . _

voilrSge . Der Prosesior sür «yväkologie an der Univerlilät in Pueno » .
Aire «. Dr. Joluä ?I. Bcriiti . «bricht Sonnabcnd , 8' / , Uhr , im Hörsaal 121
der Ilniverbtät über . Die Förderung de « kulturellen ZluSlaulche » »wilchei «
Deutschlandund Argentinien " . Einlritt frei . Käste willkommen .

ZNax Zlevogl hat den Austrag erhallen , den Bremer Ratskeller au »,u >
malen .

Oskar jtlrt w der pariser Oper . In der Pariser Oper gab d- r beul ich-
Kapcllm - iitcr OSkar Fricd am HimmelsahriSiag - - in Dirigentcngastlpiest
BeetbovenZ . . Rennte - und StravinSki » „FrühlingZweihe " wurden zu Kebör

gebracht . Dem deutschen ' Rübker brachten die Zuhörer , unter denen sich auch
die Kirnster H- rrl - t , Painlavö und Barthau besanden . begeisterten Beisiiil ,

piraadella erhält de » Tlabelprer » für tileralar ? Dem «iarnale d' Jtali «
ftS fecrRoöeQmi * für SUmitm pttwbsOö »« echproch « werbe »



Hüttenmann und Mtstunöentag .
Wo bleibt die Anwendung des K 7 ?

Wochen sind bereits vergangen , seitdem das Arbcitszeitnotgcsctz
in Kraft ist , aber noch immer rührt man sich weder bei der Reichs -

regienmg noch beim Reichswirtschaftsrat , um die Unterstellung
der Hüttenarbeiter unter den Z 7 der Arbeits -

zeitoerordnung zu beschleunigen . Wollen die maßgebenden
Stellen die Mahnung des Bundesausschusses der freien

Gewerkschaften , der soeben nochmals auf die Dringlichkeit
der Arbeitszeitverkürzung in den Hüttenbetrieben hingewiesen hat ,

überhören ?

Am kommenden Sonntag findet in Dortmund eine neue

Konferenz der Hüttenarbeiter statt , die den masi -

gebenden Stellen die Forderung auf Einführung des Drei -

s ch i 6) t s n f y st e m s nochmals nachdrücklichst in Erinnerung

bringen wird . Die Sonderregelung der Arbeitszeit für die Hütten -
arbciter auf der Grundlage des sanitären Achtstundentages nach

Z 7 der Arbeitzzeitverordnung ist nur möglich auf der Basis der

dreigcteilien Schicht . Eine Zwischenlösung gibt es nicht .

Die Rationalisierung führte zu einer großen Steigerung
der Produktion . Born Januar 1925 bis November 1926

stieg die Arbeitsleistung pro Arbeiter in der Roheisenerzeugung um

25,8 Proz . , in der Stahlerzeugung um 37,6 Proz . An dieser

Leistungssteigerung haben die Arbeiter weder in Form von Freizeit
noch von höheren Löhnen wesentlichen Anteil .

Der Anteil des Arbeitslohnes an den Geftehungs -
kosten pro Tonne Roheisen beträgt nur 5 bis 7 Proz . Die

Produktions fteigerung in den Hochofen - , Stahl - und

Walzwerken erfolgte bei gleichzeitiger Berminderung der

Belegschaft . Die Belegschaft der Hochofenwerke ist von
21 666 im September 1925 auf 17 666 im August 1926 gefallen . Die

Leistung eines Hochofens betrug von 1919 bis 1922 456 Tonnen : sie

stieg 1924 auf 756 Tonnen und betrögt jetzt 866 bis 1666 Tonnen
in 24 Stunden . Die Durchführung der dreigeteilten Schicht in den

Hochofenwerken hat also zu keiner Erhöhung der Beleg -
schastsziffer geführt . Sie führte aber zu einer stärkeren
Beanspruchung der Stahl - und Walzwerk «
a r b e i t e r.

Diese Arbeiter müssen in Doppelschicht zu 12Stun -
den das im oerbesserten Arbcitsgang der Hochofenwerke in drei

Schichten von je acht Stunden geschaffene höhere Quantum Roheisen
in großer Hitze zu Rohstahl und diesen im Walzprozeß zu Halb -

fabrikatcn aller Art verarbeiten . Sie müssen also angestrengter ar -
besten als früher . Die „ natürlichen " Pausen , die schon
früher niemals in dem von den Unternehmern behaupteten Umfang :
bestanden haben , sind jetzt fast gänzlich in Wegfall gekommen .
Der mechanisierte Hüttenbetrieb , der hinter dem Fließ - und Band -

systcm eines Ford nicht zurücksteht , läßt solche Pausen gar nicht
mehr zu.

Die stärkere Inanspruchnahme der Arbeiter spiegelt sich deutlich
in der Steigerung der Kranken - und Unfall -
Ziffern wider . Nach den Berichten der Betriebskrankenkassen
des rheinisch - westfälischen Industriebezirks entfielen Durchfchnitts -

krankeniage in einem Hüttenwerk 1921 : 26,17 : 1925 : 21,61 , für ein

gemischles Werk lauten die entsprechende� Zahlen 18,80 und 25,52 ,

für ein Stahlwerk 21,25 und 28,86 . Diese Zahlen sprechen eine
beredte Sprache , zumal dabei nicht vergessen werden darf , daß die
alteren Arbeiter entlassen und viel jüngere Arbeitskräfte eingestellt
worden sind .

Die Hüttenarbeiter müssen zur Offensive übergehen , da

sonst die Reichsrcgierung nach Jahr und Tag die dreigeteiltc Schicht
noch immer nicht eingeführt haben wird . Die Offensive kann aber

nicht planlos vor sich gehen : sie muß unter Führung des

Deutschen Metallarbeiterverbandcs , der erst vor

kurzem in Leipzig und später für ganz Sachsen den Metallarbeitern
den Achtstundentag grundsätzlich wieder zurückerobert hat , in Szene
gehen .

von üer Staüt aufs Lanö .
Arbeitsvermittlung für die Landwirtschaft .

Die Ueberfiihnmg städtischer Arbeiter in die Landwirtschaft
war seit Monaten angesichts der hohen Erwerbslosenziffer ein «

wichtige Aufgabe der Arbeitsnachweise . Bei diesen Vermittlungen
handelt es sich um einen von Reich und Ländern finanziell besonders

geförderten Spezialzweig der landwirlschaftlicheir Arbeitsver¬

mittlung . Insgesamt wurden im Wege dieser Sondervermittlung
im Jahre 1926 von den Landesarbeitsämtern rund 2896 6

städtische Arbeitslose auf das Land überführt . Dazu
kommen rund 16 666 Arbeitskräfte , die allein durch den öffentlichen
Arbeitsnachweis der Stadt Berlin in die Landwirtschaft vermittelt

wurden .

Ein großer Teil der städtischen Erwerbslosen ist den Winter

über in der Landwirtschafr geblieben . Ein Beweis , daß für beide

Teile , für Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Vermittlung fach - und

zweckgemäß vorgenommen wurde . Gelingt es , auf dem Lande
Arbeits Verhältnisse zu schaffen , die dem Landarbeiter das
Leben erträglich machen , dann bedeutet die llebersührnng

städtischer Arbeiter auf dos Land eine nicht hoch genug zu bewertende

Entlastung der Städte . Die vom Deutschen Landarbeiter -

verband nach dieser Richtung hin geleistete Arbeit beginnt allem An -

schein doch jetzt Früchte zu tragen .

Im Rahmen der allgemeinen landwirtschaftlichen Arbeits -

Vermittlung sind im Jahre 1926 rund 476 666 Arbeitskräfte für die

Landwirtschaft vermittelt worden . Diese Zahl zeigt bester als alles

andere die Bedeutung der öffentlichen Arbeitsnachweise .

öetriebsratswohl bei Sergmann - Nofenchal .
Freigewerkschaftlicher Erfolg .

Arn 9. und 16. Mai war in den Bergmann - Elektrizitätswerken
Rosenthal Betriebsratswahl . Die „ Vaterländischen " , die im vorigen
Jahr von 2268 Stimmen 142 erhielten und denen nur noch sieben
Stimmen fehlten , um wenigstens ein Ersatz Mandat zu erhalten ,
blieben in diesem Jahr mit 163 Stinimen gegen 2782 der freien
Gewerkschaften in hoffnungsloser Minderheit . Der

Aussall der Wahl des Rosenthaler Werkes war fär die Managers
der „ Vaterländischen " ein derartiger Reinfall , daß sie, im Gegensatz

zum vorigen Jahr , im Berliner Werk ( zirka 6666 Beschäftigtes zur
Betriebsratswahl auf die Einreichung einer Liste verzichteten ,
Die Trauben hingen zu hoch .

streik dcrrheinisch - westfälischen Ttrastenwalzinaschinisten
Köln . 27. Mai . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der Komps der

Maschinisten und Heizer in den Straßenwalzen - Bctrieben von

Rheinland und Weftialen spitzt sich immer mehr zu . Die im

Zentralverband der Maschinisten und Heizer organisierten Arbeiter

haben den Kanips bis dato nnt sachlichen gewerkschaftlichen Mitteln

geführt . Die Arbeitgeber scheinen ihre Nerven und ihre Ruhe vcr -
lorcn zu haben , sonst würden sie jedenfalls nicht derartige Maß -

nahmen ergreifen . In einzelnen Orten versuchten Firmenvertreter ,
in Begleitung eines Gendarmen , die Maschinisten
nebst ihren Familien aus den Wohnwagen zu entfernen , um für
Streikbrecher Unterkunft zu schaffen . Di « von auswärts heran¬

geholten Leute , die nur unter Vorspiegelung falscher Tatsachen nach
dem Westen gelockt worden sind , haben nach Aufklärung , die sie
von den Streikenden erhielten , sofort die ' Arbeit eingesteck . .

Als die Firmen einsahen , daß sie mit solchen Mitteln nicht zum
Ziele kamen , haben sie Beamte von anderen Firmen gewonnen , die

Streikbrecherdiensto verrichten sollen . Ob sie damit Glück haben .
möchten wir bezweifeln . Daß es sich hier um Unternehmersubjetts
handelt , ist wohl daraus zu erblicken , daß einige dieser Herren , die

als Rausreißer Streikarbeit verrichten sollen , zu den Streikenden

sagten : „ Euch geht es viel zu gut , trocken Brot müßt ihr eigentlich
fressen . " Auch auf andere Weise suchen die Firmen die Oesfent -

lichtest zu täuschen . So z. B. wird das Gerücht verbreitet und vor -

wiegend bei den Vauämtern , daß der Zentralverband der Maschi -

nisten und Heizer eine Lohnerhöhung von 56 Proz . gefordert habe .
Der bisherige Spitz « » lohn der Wala » nsührer , die zum größten
Teil zwei Hausbaltungen haben , denn wenn die Kinder schul -
pilichtig sind , müssen Frau und Kinder im Heimotorte sein , um die
Kinder in die Schule senden zu können , beträgt 86 Pf . Unsere

Forderung , die wir den Firmen unterbreitet haben , betrug in der

Spitze 95 ' Pf . Der Schlichtungsausschuh hat in seinem Spruch den
Arbeitern 4 Pf . Lohnerhöhung zugesprochen und damit soll sogar
die Wietsteigerung vom 1. April und 1. Oktober 1927 als abge -
galten gelten .

Der Kampf wird weitergeführt , bis die Unternhmer sich eines

besseren besinnen . Sie haben es In der Hand , den Kampf zu be -

enden , wenn sie den Forderungen der Arbeiter entgegenkommen .

Achtung ! Dersicherle der deulfchen Velriebskrankenkasten ! An -

läßlich der Hauptvers am in lung des Berbande » zur
Wahrung der Interessen der deutschen Betriebs -
! r a n k c n k a f f e n , Sitz Esten , ain 14. und 15. Juni 1927 in
Dresden , findet am Montag , dem 13. Juni , vormittags 9) 4 Uhr ,
in den Bolkswohl - Trianonfälen , Dresden , Trabantengaste , eine

Vorbesprechung der Versichertenvertreter statt . In Anbetracht
der Wichtigkeit d>r Tagesordnung ( Satzungsänderung , Ersatzwahl .
Zuwahl zu den Verbandsorganen ) ist es dringend geboten , daß mög -
liehst jede Betriebskrankenkaste einen , die größeren Kassen mehrere
Verficherle entsenden . Es wird bei dieser Gelegenheit darauf hin -
gewiesen , daß die preußischen Bestimmungen vorsehen , daß Kassen
bis 5666 Mngliedcr 2 Vertreter , über 5666 bis 25 666 Mstglieder
3 Vertreter , über 25 666 bis 50 666 Mitglieder 4 Vertreter , über
56 666 bis 166 666 Mitglieder 5 Vertveter , über 166 666 Mitglieder
6 Vertreter ( Arbeitgeber und Versicherte ) entsenden können . Da¬
neben ist die Entsendung des Geschäftsführers oder eines anderen
Angestellten der Kasse gestattet .

LOESER & WOLFF QUAIITÄT u . ARBEIT UNERREICHT !

Edelerzeugnisse in luolier Qualität sind u . a unsere Spezialitäten :
Xavona Sumatra ; kleine elegante Zigarre » PamfllO Sumatra ; abqerundere wohlschmeckende aa «

in feiner milder Qualität iD * ? „ _ . � . Komposition

ÖriliGIl ' ffariOOl ' SumatraiQualitätu�usschen o SÖlaOlS J & OIICrSfll © llH Sumatra ; TOA
bestechend zarter , vornehmer6eschmack

Ponna Lucia Sumatra ; in Deutschland tw�ji HauplfabnKSumatra mitfeln. Hojr . u. St. felix .
meisfqerauchte Zigarre zu äUH Zigarre hoher Klasse ! TtU "

Coronas Nr . lOO vo « . itnr

Außergemohnlich preiswertes AngeboH X

Solange der Vorrot reicht .

\ lum Treuer
( « ' einer Schultheiß ) l «

Kasian ! en « AI ! ee 23

llh bis 250 Persanefl. wm -

2 Parkett -KeaelbabDEO

„ rrenr - srnniiiffl
■ m tu i — — a —

Nor Gr . Frankfnrfer Sfr . 87
Eigene Fabrik ! Spezialität : Handarbeli

Vorzeiger : S Proz . Rabatt ! f3

kaufen nur [ 47

Zigarreo , Marken -Zigaretten,
Rauch - und Kautabake

zu allerbllllgsten Preisen bei

Frilz MM . AlexanM . 28.

Beiliner Ratskeller
K&nigztr . 13 - 18

OiMeilW — Weioabteilons
Künstlerkonzert

Vorzügliche Küche

H Belarid ! Falkenberg

Restaurant

Mfiggeiwerder
Telephon : Friedrichslfagen 217

Einzigelnsel auf d . Müggelsee
Eigene

Dampfer - V erbindung
vom Spittelmarkt ; VjlO u. 3 Uhr

Mlidien
roh emailliert

| UOftte LoiDUCn 42 M. 80 H.
.. cnrSsJfne is „ 125

mit Anrieht «

Emil Büttners Festsäle 3 Riesenauswahl
S( MerStra8e23 ' 24 +lioii3li ! t33
empäehu 4. en Gewerkichahen n.
Vereinen «eine RAmne . Verbands -
Kcgelhahnen , herrlldher Nahir -
g arlcn mU Bühne ( Cr Venamm -
1langen und FetUldakeitan Jeder
Art Einige Tage nodi ( rel . [ 43

: ( seriifirdKoiincn
Da * Haus

lOr Volkskleidung
* ' und Berufsklefdung

NEUKÖLLN

Denaannstralfe 76 - 71

roher , lackierter , lasierter 1
| KDchen , einzelner Kleider - |

und KUchenschränke .

Himmel
!Li)lbriiig8r5ir. 22(M!iae!srToTjl

Ana LesdatTs

Jwbraöbel
Mltneih htmrs

Aparte Muster
Mäßige Preise

t>rts !ättnt . 7(riu <l :
NuukSlln

Inmfiabtnlr . 20 lod
Hermannstr . 10
(Tel. Neuk . 1759)

NOBEL
auf TeilzahlonO

Hilter gBostitst. ZililoiigsbtiliDSiiitgen ! 1

Schlaf - , Speise - u. Herren -
Zimmer . NuBbaum - a . Bin tcl -
mSbel sowie Küchen , weiß
und lasiert , zu enorm
billigen Preisen und j

guter Verarbeitung .
Uetir üanitla «awislfnln Kitirial.

Möbelhaus Suchlich
i Berlin s . Cotltiaser Damm 77 |

am Muhenstaufenplalz . StraSnb :
27,29,31,47,46. ilatrinnA. llimiiniiati .

I Uoöffnet�o�kV� —T�Ihr. I

Elektrische

Anlagen
10 - 13 nonatnraten ,

auch ohne Anzahlung

lortrotErhsach citd äoslsunsthlägs oi -
vstblmHic!)!

O . Job . Reincke & Co .

Berlin - SchSnebern , MasstraBe 6.
Stephan 8270.

ZBrNeueinriüttan�
linuuß ofler Benovlerunj !

Ihrer Wohnung empfiehlt sich

Dekorateur
Alffred Walter

Lager und Anfertigung von Deko¬
rationen und dardinen aller Art

Bell J1 « 4Jj - n DhvandeiKen
äußerst billig nur

NeoHOUn . Seldiowcr Str . 6
II. Etage , Kein Laden ! Tel . Nki. 2529

i Ii .

. . . . . . . . . . . . . .

.

I Zu noch nieHBH�

dagewesenen Preisen
bringen wir

Store « , Gardinen ,
Bettdecken

iKUnstler - Gardinen in besten
Qualitäten fflr 5. 90 , 7. 80 , 8. 90 M.

| Halbstores in eilen Webesrten
1. 78, 4. 80 . 8. 80 8 . — M.

| Qardlnen - Res ! « Bmi- uuii b.
Eiaiil-Futlar zum halben Preis .

— Einzelverkauf von 9 —7 Uhr. —

Spezisl ' &ardinen - WMleii
NcuH0Un,Bei4sfr . 67

2. Stock , om Ringbahnhof

Kamerling Auf Teilzahlung
Kastanienallee 56

78 Speifez . . 68 Schlaf, . , 60 Ovrreoj .
50 Stüchrn . ÄnNeiSefchr . . polfterrn >

ZfurmShel . Korbmöbel .

MSiissM
zckvoi pmi totttM tüide». Unaitnftin! Heütrfolg«.
Setät' gnng nntl Referenzen, ärxtl . empfohlen .
Invalidcnstrak106» 9-11. M. fomtn 1<M2. ktoht

Herren - , Damen - Garderobe
Anzüge , Gummi - Mäntel , Kleider

NOBEL
bis 18 Monatsraten

Schlaf - , Speise - , Herrenzimmer

Küchen , Einzalmäbel , Federbetten

Unipi Gr . FrankfurterStr . 34
ntaSlvl ( Streusberg er Wate ) .

■Wospclstmas1
Hut u. bUite r

Nur
Gros - Berlin
Alexanderplefz

wirksam sind die KLEINEN
ANZEIGEN In der Gesamtauflage
des „VerwSrts ' * und trotzdem ii !

J . BAER
BAOSTR . 26 ECKE PRiNZENAU . EE

Fertige

Herren - u . Knaben - BekE
in nur anerkannten Qualitäten für ]

Die

Maßabteilung
unter Leitung bewährter Zu¬

schneider , bringt das

Geschmackvollste hervor

GreB « Auswahl in Gabsrdino » ,
Gummi * und Lodenmantel , Wind *

lacken , Sport * und Berufskleidung

Fürst , Neukölln , Hermannstr . 38
Ecke Mahlower Str .

Kinderwagen : i Bettfedern
Fabrik fOr Ruhebetten , Auftegematraizen u. FcIdbctUtellen
Fabrikpreise — Lieferung In Neukölln und an¬

grenzende Gegend frei Haus

ICRo Kodil
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Täglich

Großes Konzert
Billige Speisen und Getränke
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Volksarinut / BZocheuende .
Von Paul Dobert .

Dom Gelbe heißt es betanntlid ) , baß es allein nicht glück -
lich macht , man muß es auch besitzen . Aehnlich kann man

auch vom Wochenende sagen : Wochenende ist etwas Schönes
wenn man es richtig genießen kann . Dazu ist vor allem

nötig , daß der Schluß der Wochenarbeit auf den Sonnabend -

inittag gelegt wird . Wie die „ Afa " in einer Tabelle zeigt , ist
dies noch nicht bei der Hälfte der Berufe der Fall . Und der

richtige Genuß des Wochenendes hängt mit dem E in k o m -

me n zusammen , dos heute meist schlechter als früher ge -
worden ist . Leser und Leserin der nachfolgenden Zeilen
werden hoffentlich aus den Betrachtungen einigen Nutzen
ziehen : eine neue Lösung des Problems wird vorgeschlagen
— mögen sich Männer und Frauen finden , die ihre Durch -
führung in die Hand nehmen .

Sollte es nicht einen Weg geben , der dem Bedürfnis
der Tausenden und aber Tausenden , nach sechs Arbeitstagen
einen wirtlichen Erholungstag zu haben , in solcher Weise

gerecht werden kann , daß auch ein bescheidenes Eiutommen

Anspruch auf Erfüllung hat ? Die Antwort gibt der Blick

auf die

Erruuzenschasten der Volksbühne ,

denen sich jetzt die Erfolge der „ D ü che r k r e i s e " an -

schließen . Wie es möglich ist , daß der Arbeitsr monatlich
einmal ein gutes Theaterstück in einem bequemen Parkettplatz
aus sehen kann und sich eine Bibliothek anzuschaffen vermag ,
so muß auch durch Organisation eine Befriedigung des

Wochenendbedürfnisses geschaffen werden können .

Massentransport und Massenunterbrin -
g u n g sind die beiden Forderungen , die sich erheben . Der

Extrazug wird dem ersten Punkt gerecht : die Errichtung eines

auf Massenunterbringung berechneten Sjauses ist aber not¬

wendig , wenn man mit der Eisenbahnfahrt das Wochenend -
Problem lösen will . Wohl findet sich in den Prospekten , die
in den Ausstellungskojen der Städte der Mark ausUegen ,
hier und da ein Hinweis auf die Frage des Massennachtauae »
tiers , aber das für zwan,zig Pfennige angebotene Gasthof -
auartier eignet sich wohl kaum für Familien mit kleineren oder

heranwachsenden Kindern . Und die Dereine , die stch im Hin -
blick auf die Wochenendausstellung und die durch sie auf -

geworfenen Fragen gebildet lMben , rechnen dach zumeist mit

dem Teil des Dolkes . der für einen Ausflug auch die teuerste

Sonntagsfahrkarte der Reichsbahn und die Unterkunft im

Hotel bezahlen kann . Gewiß , an sich ein anerkennenswertes

Streben , in das Chaos der Cinzelreifen eine gewisse Ordnung
hineinzubringen und namentlich Rechte und Pflichten dem

Publtkum und Gastwirt genau abzugrenzen . Aber eine

Lösung des Wochenendproblems als

sozialer ÄTlafscnersGeimmI

ist damit nicht gegeben . Ob Gemeindebehördm und Gast -
wirte den Massenstrom von Besuchern durch rasche Errichtung
von Massenquartierhäusern an sich zu ziehen geneigt sind , muß

abgewartet werden .

Will man aber eine durchgreifende Lösung haben , so muß
man sich an das Vorbild der Schnecke halten , die ihr Haus
mit sich schleppt . Dies ist nun auf der Eisenbahn nicht möglich ,
wohl aber auf dem Wasserwege , dessen Benutzung gerade bei

Berlin die größtmögliche Abwechslung in dem Ziel des je-
weiligen Ausfluges gestattet . Auf

Wohnschiffon ,

die nach dem Schlafwagenprinzip eingerichtet sind , von

Schleppern gezogen , geht es hinaus ins Freie . Die Loslösung
des Motors von dem Wohnschiff hat so offen zutage liegende
Vorteile , daß nicht weiter darauf eingegangen zu werden

braucht . Für die Enge der Kabinen entschädigt der Auf -
enthalt an Deck , die würzig « Luft des freien Landes , das Bad

in den kühlen Fluten . Aver die Kosten ? Da die Schiffe für
den ä la Volksbühne gebildeten Wochenend -
verein nur vom Sonnabend bis Montag zur Verfügung
zu stehen haben , können sie vier bis fünf Tage ihr Geld

verdienen : Schulen ins Freie befördern , Vereinen , Geschäfts -
personal für Ausflüge zur Benutzung gestellt werden , ja auch
abends am heimischen Landeplatz Tanz - und Musikvergnü -
gungen im Freien bieten .

Daß neben diesen „ schwimmenden Nachtlagern " natürlich
auch der Gedanke der Errichtung von

ÄNassenanterkunstshSusern

nicht von der Hand gewiesen werden soll , ist klar . Aber der

Bau kostet mehr Geld , als wohl zu Anfang zur Verfügung
stehen dürfte , selbst wenn einsichtige Magistrate und Dorf -

gemeindevorstcher die Belebung ihrer Orte durch freie Land -

Überweisung unterstützen würden . Bei der Volksbühne ist
auch nicht erst das Theater gebaut und dann die Gemeinde

gebildet worden — man wird schrittweise vorgehen müssen ,
um schließlich « inen stolzen Bau aufragen zu lchen . Daß

regierungsseitig die Idee Unterstützung finden würde , ist wohl
anzunehmen .

Reben dem Schlafen spielt natürlich das Essen eine große
Rolle .

EtufaGe rDlaffcnfpelfutxg

ist möglich , deren Kosten am besten dem Dekeinebeitrag ein »

zurechnen ist . Jeder Tellnehmer weih im voraus , was er zu
leisten hat .

Und nun glückliche Fahrt ! Wie man heute versucht , die

Jugend von den Folgen der grausigen Kriegsjahre freizu -

machen , so sollt « auch den arbeitenden Kreisen die Möglichkeit
verschafft werden , den Körper in Lust und Sonne zu stählen .
Ihr Frauen und Männer des arbeitenden Standes habt schon
so manches Werk der Kultur aus eigenen Kräften geschassen
— und auch das neue Problem wird von euch begriffen und

xelöst werden . ... „

Die Schule der �Wirklichkeit .
kulturelle Bedeutung der rveltlithen Spulen .

Dem Kieler Parteitag liegt eine Resolution zur
Frage der weltlichen Schule vor , die in einer gemein «
samen Sitzung des Parteioorstandes mit führenden Schulmännern
der Partei , in erster Linie Vorstandsmitgliedern der Arbeitsgemein -
ichast sozialdemokratischer Lehrer , einstimmig beschlossen worden ist .
In Ucbereinstimmung mit dem Heidelberger Parteiprogramm lautet
der erste Satz dieser Resolution : „ Die Sozialdemokratie
erstrebt die Weltlichteit de « gesamten öffent -
lichen Schul - , Erziehungs - und Forschung ? -
wesen « unter unbedingter A u fr e cht e r h a lt u n g
der staatlichen Schul hohe it . " Von dieser Grundforderung
aus werden dann Richtlinien gegeben für die Haltung der Partei in
den kommenden Schulkämpfen . die in der Hauptsache auf ein ent »
schiedenes Eintreten für die Gründung weltlicher Schulen hinaus -
laufen . Es wird also notwendig , daß sich die Gesamtheit der Partei »
genossen mehr als biel ) er mit der Frage der weltlichen Schul « be -
schäftigt , um zu erkennen , weshalb die weltliche Schule von unserem
Standpunkt aus so wichtig ist . Im folgenden sei etwas über die
kulturelle Bedeutung der weltlichen Schule gesagt .

Um diese zu begreifen , muß man stch von der leider immer noch
weit verbreiteten Ansicht freimache », als handle es sich bei der
weltlichen Schul « nur » m eine Schule ohne Religionsunterricht oder

gar um eine antikirchliche Schule . Entscheidend ist vielmehr Ihr
positiver Charakter als Schule der Wirklichkeit , die , in
unserem heutigen Leben wurzelnd , di « Gesamtheit unserer heutigen .
weltlich gewordenen Kultur widerspiegelt , was ein « von überlebten

Ideologien ausgehende kirchliche Schule nicht vermag .

Kirchlich war die Schule und mußte die Schule sein , solange die
Kirche als Trägerin einer höheren KulMr , als alleinige oder vor -
nehmste Berirctcrin von Wissenschaft , Kunst und Bildung , «ine
maßgebende gesellschaftliche Rolle splelle . Aber die Zeit , wo das der
Fall war , die Zeil des Mittelalters , ist vorbei . Wirtschaft ,
Gesellschaft und Staat , Wissenschast und Kunst
sind weltlich geworden . Selbst im privaten Leben des
modernen Menschen hat die Kirche im allgemeinen nur noch «in «

gelegentliche und peripherische Bedeutung . Schrieb doch eine

kacholische Zeitschrift kürzlich klagend über „die Gottlosigkeit des

Alltags " selbst innerhalb der kreise der katholischen Gläubigen .

Heute Ist also ein « kirchliche oder von der Kirche beeinflußte
Schule mit Notwendigkeit wirklichkeitsfremd . Kirchliche
Dogmen , kirchliche Ideologie , kirchliche Autoriiätslehre stehen in
Widerspruch zur Wirklichkeit unseres heutigen Seins , und verzögern
und erschweren die restlose Anpassung des Bewußtsein » an dieses Sein .
Eine kirchlich « Schulerziehung wirkt somit nicht kulturfördernd ,
sondern kulturhemmend , sie bringt nicht Klarheit , wie man sie zur
Bewältigung der Ausgaben unserer Gegenwart braucht , sondern
Verwirrung , sie ist nicht zukunftgerichtet , sondern rückwärtsgewandt .

Run hat sich ja entsprechend der zunehmenden Verweltlichung
des gesamlen Lebens in den europäischen Knkturswaten die all -

mähliche Derwcltlichung der Schule vollzogen , «ine

Entwicklung , dl « in ihrer Konsequenz zur vollständigen Trennung
von Kirche und Schule führen muh und zum Teil bereits geführt hat .
Auch in Deutschland hat sich die Schule zunehmend verweltlicht , bei
der engen Verbindung der Kirche mit dem alten Obrigkeitsstaat
allerdings keineswegs bis zur letzten Konsequenz : dm Religions -
Unterricht ganz aus den Schulen zu entfernen und ihn den

Religionsgesellschaften zuzuweisen . Man hat ii » Gegenteil den

Kirchen einen immer noch erheblichen Einfluß gelassen .
Statt daß nun die deutsche Republik hier das Versäumte nachholt

und die Schule in Einklang bringt mit der heutigen gesellschasllichen
Wirklichkeit , will die reaktionäre Reichstags mehr -
heit im kommenden Reichsschulgesetz den Ein¬

fluß der Kirche aus di « Schul « nach Möglichkeit
steigern , ja der Kirche , soweit e» irgend geht , ein «n bestimmenden
Einfluß auf di « Schule einräumen . Da aber in Deutschland die

verschiedensten Konfesstonen und Weltanschauungen bestehen , ist das

nur möglich , indem man für diese verschiedenen Bekenntnisse und

Weltanschauungen besonders Schulen schasst , wobei allerdings die

katholisch « und evangelische Kirche , so wie man e« wünscht , den

Löwenanteil bekommen . Die Verwirklichung dieser Pläne bedeutet
eine verhängnisvolle Zersplitterung des deutschen Schulwesens . Aer -

hängnisvoll müßte diese Zersplitterung eigentlich gerade denen ihrer
Urheber erscheinen , die sich mit Emphase „ national " nennen . Denn

diese Zerspliiierung macht die Erziehung von einer einheitticl ) «n
Grundlage aus zu einem einheitlichen Ziel hin unmöglich und sie
verschärst die Gegensätze , statt sie zu überwinden . Kulturhemmend
ist diese Zersplitterung weiterhin , weil für die Anhänger der oer -

schiedenen Bekenntnisse nichtleistungssähige Zwergschulen ge -
schaffen werden sollen . Deshalb heißt es in unserer Resolution :
„ Die Ausschaltung der trennenden religiös -
weltanschaulichen Gegensätze ist eine wesentliche
Voraussetzung für die Schaffung leistungs -
sähiger Schulkörper und für die Erziel » ng
pädagogischer Höchstleistungen . " Nur die weltlich «
Schule , die den Religions . und weltanschaulichen Unterricht den Be¬
kenntnissen und Weltanschouungsgcineinschasten zuweist , kann die
allgemeine Schule des weltlichen Staates sein .

Wie die Dinge heute bei uns liegen , läßt sich die Weltlichkeit
des gesamten Schulwesens nicht durchsetzen . Man wird vorerst nicht
oerhindern können , daß di « die Mehrheit besitzenden Parteien aus
egoistis6 ) en Machtgründen das deutsche Schul -
wesen zerschlagen , und sich damit schwer sowohl gegen das
Staatsinteresse wie gegen die kulturelle Entwicklung versündigen .
Auch die weltliche Schule verliert damit ihren « inen großen
Vorzug , die alleinige Schule des weltlichen Staates zu sein . Aber
sie gibt keineswegs diesen Anspruch auf . Sie kann und muß vielmehr
als einize Schule diesen Anspruch unentwegt erheben , den zu stellen
für jede der andern , bekenntnismäßigen Schulen einfach absurd wäre .
Und deshalb wird bei der scheinbar so trostlosen Zersplitterung des
Schulwesens es die weltliche Schule sein , durch welche diese Zer -
splitterung wieder überwunden wird . Sie ist die einzig « Schulart ,
die der heute erreichten Entwicklungsstufe gerecht wird . Sie allein
geht mit der Entwicklung und mit ihr geht die Entwicklung , zu der
die Bekenntnisschulen in immer uniösbarere Widersprüche geraten
müssen .

Die weltliche Schule ruft nicht die Vergangenheit zu Hilfe , um
das , was überlebt und ungerecht an der Gegenwart ist , zu stüüen ,
sondern sie geht von dem Lebensvollen und Fruchtbaren tiefer Ge -
genwart aus , um die Zukunft gestalten zu helfen .
Nicht veraltete Dogmen , nicht eine in abgestorbenen Zeiten
wurzelnde , wirklichkeitsferne Sittenlehre bilden hier die Grundlage
des Unterrichts , sondern die naturwissenschaftliche und geielischasts -
wissenschaftliche Erkenntnis unserer Zeit . Während die konsessionelle
Schclle hier » otwendig an Widersprüchen krankt , die zu Unklarheit
und mir zu oft zu Heuchelei führen müssen , wird die wellliche Schul «
die Augen Lfsneu , damit sie die Wirklichkeit sehen , wie sie ist . Sie
wird daiint zugleich die Kinder die Probleme und die Aufgaben
unseres Jahrhunderts erfassen lehren und die Fähigkeit zu ihrer
Lösung steigern . Als Schule des wirklichen Lebens wird sie überall
ausgehen müssen von diesem Leben . In ihr wird die mit der wirt -

schastlichen und gesellschaftlichen Entwicklung gegebene Eni -

Wicklung zu Demokratie und Gemeinschaft ihre
Stätte finden . Statt änßercr Autorität , statt persönlicher Ueber - und
Unterordnung werdtn in ihr demokratische yormen und sachliche
Einordnung herrschen . So werden die Kinder in ihr mcht brauchbar
gemacht für die Einsügung in die heutige Klassengesellschaft , sondern
gewöhnt an die soziale Verantwortung , welche das un
entbehrliche Erfordernis ist für die werdende GessUschoft .

Zln dieser zukunfisbejahende » und ziikiinstssmldigcii Schule
werden sich die fortschrittlichsten Elemente der
Lehrerschaft sammeln und die Eltern und Kinder der Klasse ,
di « vor allem berufen ist , di « Zukunft zu gestalten , der Arbeiter -
k l a s s « , da « Wort im weitesten Sinne verstanden . Ihrem ganzen
Wesen nach wird sie bestrebt sein müssen , weit mehr als die autori -
iativ « und reaktionäre Bekenntnisschul « den Eltern die Tore der

Schule möglichst weit zu öffnen , und darüber hinaus die Schule
möglichst stark in Leben und Oessentlichkeit hineinzustellen . So kann
und muß sie, statt der abgeschlossenen Schulkasernc , ein erzieherischer ,

'

geistiger und kultureller Mittelpunkt werden . Sie wird so das ihr «
tun , um „ n e u e Menschen " zu erziehen , klarscheiidc , selbständige
und vor allem verantwortungsbewußte , selidarisch sühlends und
denkende Menschen .

So gesehen , positiv gesehen , erhält die weltliche Schule eine

unvergleichliche kulturelle Bedeutung als Weg -
bereiterin der werdenden Gesellschaft . Kein

Zweifel , daß sie bei der Unzulänglichkeit der Menschen und der Ver¬

hältnisse nicht von heut « auf morgen und nicht überall in gleicher
Weise dieser ihrer Ausgabe gerecht werden wird . Aber dies « Aus -

gäbe selbst ergibt sich mit Notwendigkeit aus ihrem Welen . Es

gilt , sie z » erkennen und an ihrer Lösung mitzuarbeiten . Und des -

halb ruft die Resolution de » Kieler Parteitages die Parlsimitglieder
auf , die weltliche Schule „ mit allen Mitteln zu erstreben und zu
fördern " . Möchte dieser Appell den rechten Widerhall finden !

A » g ll st S i e m s e n.

Aufruf zur Gründung eines FrauenGors
Wir werden um Abdruck des Folgenden gebeten :
Der Berliner Schub ert - Chor , aus immer verbunden

mit den Namen Hermann S ch « r ch e n und Iascha H o r e n st e i n ,
ein qualitativ hochstehender Ärbeiierchor ( Mitglied des Deutschen

Arbeiiersängerbund «») hat , nach einem Vortrag Walter H ä n « l s ,
des Musikberaters des Deutschen Arbritersängerbundes , in seiner
Generalversammlung beschlossen , sich « inen Frauenchvr an -

zu gliedern . Er ' hat mit diesem Beschluß die alten traditionellen

Bahnen des reinen Männerchores verlassen und damit bewiesen ,

daß er die Zeichen der Zeit richtig zu deuten versteht . Mit diesem

Aufruf wendet er stch an «ine breitere Oessentlichkeit , und zwar vor -

nehmllch an die sangeofreudige und - kundige organisiert « Arbeiter .

fchast Berlins , etwas Großes und Imponierendes int Berliner Chor -

wesen schassen zu helfen . Der Berliner Schubert - Chor hat Walter

Hänel als Chormeister für dieses neu zu schaffende Gebilde

gewonnen und bittet alle , die am Aufbau eines vorbildlichen

Männer - und Frauenchores mithelfen wollen , sich dem Berliner

Schubert - Chor anzuschließen . Der BerlINir Schubert - Chor ist der

Ansicht , daß im Berliner Arbeiiersängerbund ein Chor geschafsen
werden kann und muß , der entsprechend der Metropole des Reiches

vorbildlich für die Provinz fein soll . Bis zur Stunde ist leider das

Umgekehrte der Fall . Der Berliner Schubert - Chor vertritt den

Standpunkt , daß in Zukunft im Berliner Chorwcsen kein « Kirch -

turinspolltik mehr getrieben , keine Rivalität mehr herrschen darf .
weil dies «ine Zersplitterung wertvoller Kräfte bedeutet . Es gilt ,
alle Kräfte , die fähig und guten Willens sind , zusammenzufassen .
damit di « genialen Werke der großen Meister aller Zeilen dem

arbeitenden Volke näher gebracht werden können , den Mitwirkenden

sowohl als auch den Zuhörenden ziir Freude und Erbebung . An

alle Interessenten ergeht daher der Ruf , kommt und helft mit «inen

der Hauptstadt des Reiches würdigen Klangkörper der Arbeiter -

schaft zu schaffen .
Als Interessenten kommen in Frage : Männerchöre .

Frauenchörc , gemischte Chöre sowie E i n z « l p « r

tonen. Alle sich meldenden Interessenten werden hiermit zu einer
l u s s p r a ch e eingeladen , die am Montag , dem Sil . Mai ,

abend » 7 Uhr , im Sportrestaurant Norden - Nordwest in der Behm
straße am Bahnhof Gesundbrunnen stattfindet , in welcher die lcch�
nisthen Fragen resp . der geplante Aufbau klargelegt werden soll .
Zuschriften werden erbeten an de « Vorsitzenden Franz Bach -
mann SO . 23, Manteusselstraß « 26 , oder direkt au den Berliner

Schubert - Chor , Badstraß « 22, Werner - Siemens - Realschule . Die

erste Uebungsstunde des Frauenchors findet bereits am Freilag .
dem 27. Mai , abends VW Uhr, In der Aula der Werner - Siemens -

Realschule in Berlin N. , Baostraß « 22, statt .

Ein volkswirlschasillcher Unsinn . Es ist ofsenbarc Mißwirt
schaft, wenn in einer DoltswirtschafI über 3 Milliarden Reichsmark
vertrunken werden , während es gleichzeitig am nötigsten fehlt , z. B.
an Wohnungen für hunderttausende Familien . Ee ist angesichts der
deutschen Zahlung »- und Handelsbilanz ein volkswirtschaftlicher
Unstim , Ackerland von der Größe nahezu ganz Badens für Alkohol -
Produktion zu bestelle ». Denn während di « so produzierten Luxus -
güter im wesentlichen nn Inlande konsumiert werden , müssen hoch .
wertige Nahrung » - und Futtermittet vom Ausland « eingeführt
werden . ( Aus der Schrift „ Sozialismus und Alkoholisinus " , von
Dr . Reinhard Weber , 20 Pf . , Neuland - Verlag , Berlin W. 8. )

Arbeiter llullar - Sarlell Groh - Nerltn . Die Sonnen uiendseicr
findet am Sonnabend , dem l8 . Juni , im Volkspork Neukölln ilalt . Da »
Orchester des Deutichen lv . ' usikerverbande « konzertiert von 8 Ubr an , bei
einbrechender Duntelhilt Slutzuq der c- iruppen . ftackelreigen , Kesnnq des
aeiamlen g. Bezirle « und anderer Tdöre des Deutschen «rbeiicriänaer .
blindcS . Der Sviechchor iür Prolelariiche Feierstunden spricht au « Toller »
„ Tag de » Dioletariat »' . gemeinsamer Gesanq . Sonncnwendieucr . Karlen

zu : Ä Pt . find bei all «» cAewerkichasl »- und Vortetsunkt - onören und in den
bekannten vureanS zu haben . Fackeln werden am Plage , Ltfick zu 30 Pf .
abgegeben .

Am Sonntag , dem 28. August , findet aus der giohin Kies « in
Treptow ew Volksfest statt .
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Kaufhaus R . &S . MOSES Reinickendorfer Str . 9/10
( am Weddingplatz )

Das Haus der großen Auswahl guter Qualitätswaren

□ BANDAGIST LANGE

MAN VERLANOB KOBTCNFREIB PROSPEiaB

Biet - ' u . Speisehans FranKfnricr Hof
Frankfurier Allee 313

verKehrsloUaJ des eewerKsdiafllers n . des ordan . Arbeiters

Säle für Veranstaltungen u. Versammlungen ( 100 —500 Personen )
Großer Naturgarten ( 1000 Sitzplätze ) — Kabarett « — Solide Preise

Neue Leitung : Fritz Dghrmann , Franz Bombten . [ 72

Sportzelte
aller Art, mit Einrichtungen , ferner Klappmftbel , Zeltbahnen neu und
aus Heeresbeständen , Zeltslacke und Pflacke , Zellstoffe , SegeUnche und
Marklsenstoffe , auch meterweise , sehr billig abzugeben . [ 56

Rob . Reichelt Zeltefabrik A. - G. , Berlin ,
Slraltuier Straße B2/38 .

Sdiiaier - VolUfornbrof
Verkaufsstellen gibt auf i

SchSüterbrotfabrik Hansa 998

Musikhaus Jdingcr
MOnzsira� « 23 — BUmarck * tra ( je <57

Zupf - , Streich - , Holz - und Blcebblas - Instnimentc ,
ordeons , Grammophons , Platten , Bandoniuma , Jazz

Bigene Reparaturwerkstatt [ 67

Ausführung sämtlicher

Glaserarbeifen
sowie Glas « u . Kittlieferungen

-llri , _ _ bestellen die Genossen vorteilhaft nur bei der
riacnithnfta <1 m h II OraBelaaerei u. OlBshandeli Tel . : Nord . 10 08
UlaScrnUllc ll . m. D. n . »erlin N 24, Frledrlchatr . 120 ) u. Moritzpl . U 78

© ©

Gswerksdiattlidi-üenosseiudiattl .

Versidierüngs-flktiengesellsdiaft

Die
Versicherung aller

Arbeiter und

Angestellten [ »

Auskunft erteilen alle Ver¬
trauensleute , sowie
dieRechnungsstelle

Berlin S 42, RitterstraBe 126, 1.

Krankenartikel
Bandagen
orthopädische Apparate
medizinische Gerätschaften
Lieferant für Behörden und
Krankenkassen
Eigene Fabrikation
Fernruf ; Humboldt 1904 [ n

BERLIN N 54 , BRUNNENSTRASSE 166

Möbel - Hasemann
Neue Schönhauser Straße 1

( Edie Welnmelsterttrafte )

Filiale : Lothringer Straße 25

( StbOaliantcr Tor )

Stets 200 anlgeslellle Zimmer in

4 Elogen in Jeder Preislage [ io
Anfertigung nach eigenen und gegebenen Enfwürlen

Gebrüder Groh
Gegrtedel 1882

55 eigene Verkaufsstellen
In allen Stadtteilen GroS - Berlln « [6

10 eigene Dampfmolkereien

Wochenende
erst richtig mit

Sökelands pomuernlcifel

SÖkGl3n € § S Boggcnsderotbrot

Diese sind überall zu haben ,
aber beachten Sie den Namen

„ SOKELAND "

1

Alles was der Bastler branclit

Keine lockartike!, sondeni nerreidite Billigkeit
Bananenstecker 3 Stück —. 10, Buchsen , 3 u. 4 mm < Stück
—. 10, Eierketten Stück —. 20, Outnmiaderlitze m —. 06 Mk.

Kopfhörer , leichte moderne Ausfahrung
Sana 3. 90 statt 7 SO, Dr. Nesper 4. 21 II. 6 . 30 statt 9. S0 n.
12. 50, Osa 4. 23 statt 9. —. Lautsprecher Dr. Nesper Perfekt
16. S0 statt 23. 50, Dr. Nesper Optimum 22 . 30 statt 36 . —, Tefag
10 . 30 statt 27. —, Salon - Haiiophon - Gehäuse 12 . 50 statt 25

_ _

Akkumulatoren
Leistung

5 Amp. Stunden
TO .
16 .
L : i

Anoden .
Anodenbatterien

60 Veit 3. 30 u. 3. 75 90 Volt 5. 5 u. 6 50 100 Volt 3. 75 u. 6. 30

G. n. b. L BerlioLZS.
( Landsbeiser StraBe 59)

Zweigstellen : Berlin N 39 , BoyenstraBe 42 ( an der
ChausseestiaBe ) Norden 5679: Berlin O IT . Am Stble -

stsdien Balmnol 2. Königstadt 9702.

AiDeller ! ßaudil
unsere Spezial - Marke

„ MILETEA "
Ellen • 2? ' - Extra 3 Pt

hergestellt aus rein orientalischen
Tabaken . [ 34

Erhältlich in allen Spezialgeschäften .

Trinkt

Breithaupt -Weiße

Dauer - Wäsdie
Spezialgeschäft f »

„ Schildkröte "
Große Frankfurter Slr . 83 .

ülSrefl ©spalsld �

tr
Canflansiraffc

am alten Exenierpla) : , a. d. Sdiäntacser Allna

Herrlicher Nahirgarien
Terrassen , Veranaia iL

gemötl . Innenräume [ 50

Während der Sommermonate
täglich eratklasslgea

Garten - Konzert
GutgepRegte Blere und

worzllgl . KOcha . Solide Prelae

Vereinszimmer zu vergeben

Fritz Sehnert
Drunnensira�e 31

SeuHelstraHe 45

i ! Tapeten , Linoleum

Wadistudie |
« SSSSOVPGO — W999 & 9

Treffpunkt

Restaurant Münzhof
Münzslraße 24

Ecke DragonerstraBe [ 12
Tereinszimmer für 100 Personen

k » WMMWW>» » WWW» WW» VW» WWR» MM>» >NS

Klaviere auf Teilzahlung
sämtniche Blas - und Streichinstrumente
für Arbeiter - Organisationen . OroSe
Reparatur - Werkstatt unter fachmänn .
Leitung . Saiten stets frisch . Felle und

Trommel Stöcke . [ 75

Vincenz Paschek
Glpsötr « 21 und Pricdrlchgfr . 127 ,

r

Tapeten
Linoleum

Größtes Spezialgeschäft
Gesundbrunnens

Robert Szillat
KolonlestraBe 9 [1

W MWWW SMsVM ' MM
SO ZZ, Tuvryflrahe l Mpf . ZölS . LgS2

- - - - - - wäscht gut und billig - -

[ 30

Im Stadtbad an der
SdiUIlngsbrücke 2

werden Sic erstkl . bedient
• 13 Uli WW IIIS Spezialität :

Schönheitspflege » Haarfärben » Pediküre . Erwerbslose ZS' /p ErmäBigung .

�
Hrokodil - Rcsfauraflonsliefileb

Brunnenstraße 17 iti
<1 eigene 5 ( blamieret - Grober mtino - and AbendHsm zn
! Kleinen Preisen — StlmmuagsmnslH mit groben lieber -

rasthnngen . ÖKonom Barl Baase .

Rctlauranl / CaK / ifondilorei

Zum Hackespedit "vv

[ 66Große Frankfurter Straße 68

Vorzügliche Küche u . Getränke

HAWAG Heiz - u . Wasseranlagen G. m. b . H.

Helzunss - v Gas » , Cewasserungs - und Biitwas9eranz9 « Anlasen in jeder
Art und Größe . — Wiedel lnstand9etsaazen . — Lixeos Schweißerei . —
Spezialltat : Elnrichfunx von moderosten Sledlungsbauten mit Heizung
_ sowie Warmwasserbereltuns - [-U

Berlin NO 18 , Landsberger Str . 92 auTpud *31

GROSSDESTILLATION

GEBR . BRAUER "

Rosenthaler Str . 32 und Blumenstr . 101

ORÖSSTES SEIFEN -

SeiienuroBluindlimo

ZVPfi $ PE € lETi
BERLIN - ROSENZHAUERSni 13

TeL : Norden 313 u . 316

»PI2I71 £J,4 „S

Aufnahmen des

Deutschen Arbeiter - Sängerbundes
nur auf [ 46

Homocord - Electro - Fernaufnahmen
Ueberall erhältlich

Bevor Sie Möbdl kaufen
besichtigen Sie meine Ausstellung
Zahiungserleichterung ohne Aufschlag , bei Kassa 50/o

Tischlermeister
Berlin N, Chausseestr . 60JULIUS KIWI
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